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Das vielbestaunteste Modell der 
Weltmeisterschaft 1987 in Schwe- 
rin: Die Nachbildung eines der 
größten chinesischen Forschungs- 
schiffe, das auf Wetterbeobachtung 
spezialisiert ist, die XIANGYANG 
HONG 10 („Morgenröte”). 

Der 24jährige Mathematiklehrer 
Deng Quanyuan baute sein Modell 
im Maßstab 1:100. Präzision und 
Bauausführung beeindruckten die 
Juroren so sehr, daß sie die höch- 
sten Baupunkte dieser Weltmeister- 
schaft vergaben: 98,33 Punkte (Ein- 
zelwertungen 98, 99, 98, 96, 99). 
Auch auf dem Fahrkurs steuerte die 


„Morgenröte” dem Erfolg entge- 


gen: Nach einem „nervösen“ Pat- 
zer im ersten Lauf setzte sich der 
chinesische Sportler schon vor 
dem dritten Start mit 100 Fahrpunk- 
ten uneinholbar an die Spitze. Das 
war der Weltmeistertitel in der 
Klasse F2-B. 

Deng Quanyuan anschließend zu 
seinem Erfolg: „Hoffnungen habe 
ich mir schon gemacht, aber daß 
es beim ersten internationalen Start 
so gut laufen würde, damit konnte 
bei dieser harten Konkurrenz kei- 
ner rechnen.” — Allerdings hat er 
sich diesen Erfolg hart erarbeitet: 
Vier Jahre baute er an diesem Mo- 
dell! 
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„Die Weltmeisterschaft in 
Potsdam ist für mich das 
größte Ereignis, das ich in 
meiner Laufbahn als Modell- 
sportler habe.” Der das so ein- 
schätzt, ist ein bescheidener 
und freundlicher junger Mann 
mit einer Superleistung im 
FSR-Rennsport: Zhao Bo (im 
Bild Mitte mit seinem Trainer, 
rechts, 
Glückwünsche des Präsiden- 
ten der Weltföderation NA- 


VIGA, Zoltan Doökal, entge- 


gennehmen). 

Mit nur einer Sekunde Ab- 
stand zum ersten Boot er- 
kämpft sich Zhao Bo nach 
dreißigminütiger Fahrt Silber 
in der FSR-V3,5 und holt sich 
in der 6,5er Klasse überlegen 
den Weltmeistertitel. 

„Ich habe schon viel von der 
DDR gelesen, aber ich bin hier 
zum ersten Mal und ich bin 
überwältigt. Die organisatori- 
schen, technischen und Wett- 
kampfbedingungen sind her- 
vorragend. Dazu die gute Un- 
terbringung und die ausge- 
zeichnete Verpflegung.” Hier 
lächelt der 26jährige Chinese 
aus Kun Ming verschmitzt: 
„Obwohl uns die ständigen $ 
Kartoffelgerichte sehr unge- 
wohnt waren. Als das aber das 





Kampfgruppentechnik 


die gemeinsam die 





Gaststättenkollektiv merkte, 


& bekamen wir von da an zu un- 


8 serem Essen stets eine Schüs- 
® sel voll Reis.” 

® Ob er sich Potsdam angese- 
e hen habe? „Natürlich. Wir wa- 


& ren im Park Sanssouci und ha- 
8 ben uns das historische Zen- 
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trum angeschaut. Ich habe Bil- 
der gesehen vom zerstörten 
Potsdam - das ist unglaublich, 
was hier wieder aufgebaut 
wurde.” 

Gibt es besondere freund- 
schaftliche Verbindungen? 
„Wir haben sehr freundschaft- 
liche Kontakte zu den GST- 
Modellsportiern. Da wurde 
schon heiß diskutiert ... dank 
der guten Sprachkenntnisse 
unserer Dolmetscherin.” 
Freundliches Lächeln ... 

Von den Welttitelwettkämpfen 
berichtet mbh ausführlich auf 
den Seiten 2 bis 7 (Ergebnisse 
auf Seite 29). 








8 u a in der Welt sind die koaxial ange- 
Einzi artı ordneten Rotoren des sowijeti- 
schen Hubschraubers Kamow Ka- 

32. Dies bekennen sogar westliche 

Hubschrauberproduzenten. Was den Ka-32 gegenüber anderen 
Hubschraubervarianten auszeichnet, steht auf den Seiten 20 bis 
21. vvyY 





stellen wir anläßlich des 35. Jahrestages der Kampfgruppen mit 
dem SPW 152 auf den Seiten 16/17 vor. 


mbh- aktuell mbh- aktuell ... 


DDR-Meister 1988 in den Klassen der 


Modellsegeljachten wurden: 
D-X/Jun. 


Jens Blüchel (H) 

Kurt Schackow (C) 
Eilhard Spaller (C) 
Ralf Wiesenburg (L) 
Jens Krull (H) 

Ralf Rehbein (T) 
Jürgen Kollmorgen (A) 
Sven Schneider (I) 
Thomas Gündel (H) 
Oskar Heyer (I) 


D-F 
D-M/Jun. 
D-M/Sen. 
F5-E 
F5-10 
P5-M/Jun. 
F5-M/Sen. 
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Die DDR-Mannschaft bei der 6. Weltmeisterschaft der 
NAVIGA in den Rennbootklassen FSR imponierte mit vie- 
len Klasseleistungen. In der inoffiziellen Länderwertung, 
die nach der olympischen Wertung vorgenommen 
wurde, steht die Mannschaft der DDR mit zwei Gold., 
vier Silber- und einer Bronzemedaille sowie drei 4., drei 
5. und einem 6. Platz an erster Stelle (54 Punkte). Ihr fol. 
gen in der Wertung der 22 teilgenommenen Mannschaf- 
ten Schweden (47) und die UdSSR (36). 252 Starter, da- 
von 60 in den Juniorenklassen, hatten sich in die Starterli- 
sten der „Sechsten” eingetragen. Damit sah dieses Tref- 
fen mit den Sportlern aus drei Kontinenten (neben Sport- 
lern aus 20 europäischen Ländern nahmen auch Sportler 
aus der VR China und Argentinien teil) die größte Teil. 
nehmerzahl bisheriger Championate. Doch Potsdam '88 
brachte nicht nur höchste Teilnehmerzahlen, sondern 
auch bemerkenswerte Leistungen und spannende Ren- 
nen. 

mbh berichtet in dieser und in den nächsten Ausgaben 


von den PS-Matadoren und ihrer Modelltechnik. 
22 Junio- 


FSR-V3, ren wa- 


ren in der FSR-V3,5 am Start. 
Bereits im ersten Vorlauf 
wurde deutlich, daß auch in 
der kleinsten Juniorenklasse 
die Finalplätze heiß umkämpft 
werden. Fünf Sportler legten 
bereits 60 Runden und mehr 
vor. Im zweiten Vorlauf gelang 
es lediglich noch dem Franzo- 
sen Sebastian Videmont, in 
diese Phalanx einzubrechen. 
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Nach dem zweiten Vorlauf 
stand fest, daß 55 Runden für 
das Finale benötigt werden. 

Geschafft hatte dies die DDR- 
Sportlerin Miriam Hegner. 
58 Runden aus dem zweiten 
Vorlauf genügten für den Ein- 
zug ins Finale. Pech hatten un- 
sere beiden anderen 3,5er Ju- 
nioren. Andrea Hesse mußte in 
beiden (!) Vorläufen mit Zahn- 
radproblemen aufgeben. Jan 
Opolka hatte im ersten Vorlauf 


u 
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Startprobleme und dadurch 


{nur 49 Runden. Auch die aus- 


fallbedingten 52 Runden des 
zweiten Vorlaufes reichten am 
Ende nur für Platz 14. 

Gleich zu Beginn des Finales 
setzte sich Markus Schäffer 
aus Österreich an die Spitze 
des Feldes. Er kämpfte in der 
ersten Viertelstunde mit dem 
Franzosen Sebastian Videmont 
um die Führung. Miriam Heg- 
ner war nach einem Dreher in 
der 6. Minute weit zurückgefal- 
len. Als auch die beiden Ersten 
in der 15. und 18. Minute aus- 
fielen, war der Weg frei für 
Peer Undin aus Schweden. Er 
gewann souverän als einziger 
ohne Ausfall das Finale mit 
64 Runden. Miriam Hegner 
fuhr nach ihrem Dreher sehr 
konzentriert und errang am 
Ende mit 57 Runden Platz 2 
und den Vizeweltmeistertitel. 
Eine hervorragende Leistung 
der sympathischen Dresdne- 
rin! 

Mit 60 Runden nicht im Finale 
— dieses Schicksal traf den Po- 
len Maciej Szymanski und den 
Ungarn Ernö Szenasj in der 
FSR-V3,5 der Senioren. Glück 
dagegen hatte Wladimir Soro- 
kin aus der Sowjetunion, der 
sich ebenfalls mit 60 Runden, 
aber mit 3s vor dem polni- 
schen und 9s vor dem ungari- 
schen Sportfreund, auf 
Rang 12 plazieren konnte. 
Eindeutiger Spitzenreiter und 













KEEHNR 





4 Eindrucksvolle Kulisse: 
Rennen vor dem Pumpenwerk 
des Parks von Sanssouci 


Favorit war nach den Vorläu- 
fen Zhao Bo aus der VR China. 
Bereits im ersten Vorlauf setzte 
er sich mit 67 Runden an die 
Spitze des 59 Starter umfassen- 
den Feldes. Auf den Fersen wa- 
ren ihm der Engländer David 
Marles sowie ein weiterer Chi- 
nese, Zhang Xiaoping, mit je- 
weils 66 Runden. Auch der 
dritte Chinese, Zeng Hubin, er- 
reichte mit 65 Runden einen si- 
cheren Finalplatz. 

Leider gelang es unseren Se- 
nioren der 3,5er Klasse nicht, 
sich für das Finale zu qualifizie- 
ren. Funkprobleme bei Cosima 
Wenisch und weitere Ausfälle 
ließen Roland Hesse als besten 
DDR-Starter auf Rang 32 er- 
scheinen. 

Vor dem Finale waren viele der 
Meinung, die drei Chinesen 
würden das Rennen unter sich 
ausmachen. Zu groß waren die 
fahrerischen Vorteile in den 
Vorläufen. Doch es kam ganz 
anders: Gleich zu Beginn des 
Finales übernahm Zhao Bo die 
Führung. David Marles folgte 
ihm 20 Minuten, bis er eine 
Gelegenheit nutzte, Zhao Bo 
zu überholen. Die beiden an- 
deren Chinesen waren bereits 
nach Ausfällen in der 3. und 
5. Minute weit zurückgefal- 
len. 


Die letzten zehn Minuten die- 
ses Finales waren das Span- 
nendste dieser 88er Weltmei- 
sterschaft. Der führende David 
Marles mußte sich ständigen 
Angriffen des dicht hinter ihm 
liegenden Zweiten, Zhao Bo, 
erwehren. Eine Lehrvorfüh- 
rung im FSR-Rennsport! Die 
25. bis 27. Minute gehörte dem 
Duell Zhao Bo-Gerfried Wü- 
stefeld, BRD, (bereits in der 
8. Minute ausgefallen). Ger- 
fried Wüstefeld kämpfte um je- 
den Meter. So brauchte Bo 
fünf Runden, um an Wüstefeld 
vorbeizukommen. Marles war 
dadurch eine halbe Runde da- 
vongefahren. Doch Bo gab 
nicht auf. Er ließ in jeder Kurve 
das Gas stehen, fuhr um jede 
Boje supereng und schob sich 
Runde für Runde näher an 
Marles heran. 30 Sekunden 
vor Schluß war er im Kielwas- 
ser von Marles. Doch Marles 
fuhr optimal. Er ließ Bo keine 
Chance. Dann ertönte die Si- 
rene. Die 30 Minuten waren 
vorbei. Die letzte Runde mußte 
die Entscheidung bringen! 
Marles bog vor Bo in die Ziel- 
gerade. Bo kam auf und beide 
schossen fast gleichzeitig über 
den Zielstrich. Sekunden der 
Unklarheit. Wer hatte gewon- 
nen? Endlich, nach exakter 
Auswertung der Einlaufzeit, 
stand fest: David Marles ist 
Weltmeister! Zhao Bo wird mit 
einer Sekunde Rückstand 
Zweiter. Eine Sekunde Rück- 
stand, das sind knapp zwei Tau- 
sendstel der Gesamtdistanz, 
trennten den Weltmeister vom 
Vize. Die knappste Entschei- 
dung dieser WM. 


* 





Etwas 


schwach 
besetzt das 6,5er Feld der Ju- 
nioren. Nur 15 Teilnehmer wa- 
ren angereist. Damit war die 
Vorlauftaktik klar: Nur drei 
müssen ausscheiden! Das 
müßte doch zu packen 
sein ... 
Gleich im ersten Vorlauf legte 
Rostislaw Penskij aus der So- 
wjetunion 69 Runden vor. 
Auch Marco Papsdorf konnte 
mit 63 Runden gut mithalten. 
Sogar die 50 Runden von Dirk 
Riedel sollten für einen Final- 
platz reichen. Nur Jan Opolka 
hatte Funkprobleme durch ei- 
nen vom Regen naß geworde- 
nen Sender und fuhr dadurch 


nur eine Runde. Im zweiten 
Vorlauf fuhr Jan vorsichtig und 
souverän. Plötzlich, nach 
46 Runden, brach die Welle. 
Platz 13, denn mit 47 Runden 
und 27s erreichte Alexander 
Nöller (BRD) Platz 12 und damit 
einen der begehrten Final- 
plätze. 

Das Finale der 6,5er Junioren 
mußte zweimal gestartet wer- 
den. Durch einen Bojenabriß 
in der ersten Minute wurde ein 
zweiter Start erforderlich. 
Nach einer Minute setzte sich 
erwartungsgemäß Rostislaw 
Penskij an die Spitze. Dicht hin- 
ter ihm lagen Markus Schaef- 
fer (BRD) und Wassilij Patsch- 
korija (SU). Auch Marco Paps- 


GLANZVOLLE ERÖFFNUNG. Pünktlich um 9.30 Uhr am 2. August 1988 begrüßte 
auf dem „Alten Markt” vor dem Kulturhaus „Hans Marchwitza” der Oberbürger- 
meister der Stadt Potsdam und Schirmherr der 6. Weltmeisterschaft der NA- 

VIGA für Rennbootmodelle, Wilfried Seidel, die Teilnehmer aus 22 Ländern und 


drei Kontinenten. 


In seiner Begrüßungsansprache hob Wilfried Seidel hervor, daß es dieser Welt- 
meisterschaft ein besonderes Gepräge gebe, daß sie am 2. August 1988 eröffnet 
wird, denn vor genau 43 Jahren, am 2. August 1945, wurde im nahegelegenen 
Schloß Cecilienhof das Potsdamer Abkommen unterzeichnet, das die Grundlage 
schuf für die gesamte Epoche der Nachkriegsentwicklung in Deutschland und in 
Europa. Im weiteren hob er die Bedeutung Potsdams als Stadt der Industrie und 
Wissenschaft, der Bildung und Kultur, des Tourismus und des Sports hervor. $o- 
mit sei sie so recht geschaffen, der 6. Weltmeisterschaft, die unter der Losung 
stehe „Für Frieden und Völkerverständigung”, Heimstatt zu bieten. 

Zoltan Dockal, Präsident der NAVIGA, würdigte in seiner Eröffnungsrede die aus- 
gezeichnete Lage der Weltmeisterschaftsstadt Potsdam und die hervorragenden 
Bedingungen, die die Wettkämpfer hier vorfinden. 





dorf hielt gut mit. Doch in der 
11. Minute ließ eine Welle 
Marcos Boot umschlagen und 
die Medaillenträume erstmal in 


die Ferne rücken. In der 
14. Minute erwischte es auch 
den führenden Penskij. So 
übernahm Schaeffer die Füh- 
rung vor Patschkorija, bis die- 
ser in der 19. Minute an 
Schaeffer vorbeiging. Da in den 
nächsten Minuten noch einige 
Ausfälle auftraten, war Marco 
in der 25. Minute auf Platz 3. 
Plötzlich fiel in der 28. Minute 
der Zweite, Schaeffer, aus. 
Marcos Helfer, Peter Papsdorf, 
reagierte blitzschnell. Daß die 
61 Runden von Schaeffer zu 
schaffen sind, war schnell er- 
rechnet. Marco fuhr eng und 
beendete 3s vor Ablauf der 
30 Minuten seine 61. Runde. 
62 Runden und 24 Sekunden 
lautete das Endergebnis für 
Marco Papsdorf und damit 
Platz 2 hinter Wassilij Patsch- 
koriia. Eine hervorragende 
kämpferische Leistung des „Fa- 
milienteams” Papsdorf! 

Die FSR-V6,5 war in der Vorbe- 
reitungsphase die Sorgen- 
klasse unserer Senioren. Pro- 
bleme mit den Booten, den 
Motoren und den Getrieben 
zehrten an den Nerven unse- 
rer 6,5er Piloten. „Doch wird 
die Generalprobe verpatzt, ge- 
lingt die Premiere!”, sagt man 
bekanntlich. Alle drei DDR- 
Starter qualifizierten sich für 
das Finale! Reinhold Hörnlein 
gewann mit 68 Runden den er- 
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MODELLSPORT - FAMILIEN- 
SPORT. Schaut man in die 
Teilnehmerlisten, könnte man 
den Eindruck gewinnen, die 
Schiffsmodellsportler betrie- 
ben so etwas wie Familienbe- 
trieb. In der Starterliste der 
DDR-Vertretung fand man al- 
lein fünf „Familienteams“”: 
Andrea und Roland Hesse aus 
Artern, Miriam und Thomas 
Hegner aus Dresden, Marco 
und Peter Papsdorf aus Leip- 
zig, Holger und Hendrik Woldt 
aus Halle sowie Axel und Wer- 
ner Möller aus Hagenow. Die 
meisten Familien waren in der 
BRD-Mannschaft angereist, 
nämlich 14. Dennoch war das 
noch nicht die maximale „Fa- 
miliendichte”. Die hatte die 
schwedische Mannschaft. 
Hier gab es von 38 Teilneh- 
mern nur zehn ohne An- 
hang. 
* 





sten Vorlauf. Eine Klasselei- | 


stung 


Otmar Schleenvoigt konnte 
sich mit 67 Runden im ersten 


Vorlauf einen Finalplatz si-| 
chern. Peter Papsdorf genüg- | 
ten 65 Runden im zweiten Vor- | 


lauf zur Finalqualifikation. 


Außer unseren drei Sportlern | 
konnten sich (natürlich) alle | 


drei chinesischen Modellsport- 


ler für das 6,5er Finale qualifi- | 
zieren. Sollte es ein Zweikampf’! 


DDR-China werden? Leider 


kam es nicht dazu, denn nach | 
vier (!) Finalminuten waren alle 
drei DDR-Sportler ausgefallen | 
und damit die Medaillenhoff- | 


nungen passe. 

Vom Start an in Führung lag 
der 3,5er Weltmeister David 
Marles, gefolgt vom 3,5er Vize 
Zhao Bo. In der 4. Minute zog 
Bo an Marles vorbei. Auch 
Kusnezow (SU) und Philip Mi- 
les (der zweite Engländer im Fi- 
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im Klassefeld der 52| 
weltbesten 6,5er Fahrer! Auch | 


nale) hielten gut mit. Die bei-| 
den anderen Chinesen konn- | 


ten durch Ausfälle in der An- 
fangsphase nicht in die Ent- 
scheidung eingreifen. 


David | 
Marles fuhr in der 22. Minute | 


über eine Boje und fiel aus. | 
Den Titel konnte Bo niemand | 


mehr nehmen. Er gewann die- | 


ses Finale souverän mit 71 Run- | 


den. 


Um Platz 2 kämpften Miles und | 


Kusnezow hartnäckig. 


Am | 


Ende hatte Miles den Bug sei- | 


nes Bootes zwei Sekunden vor 


Kusnezow über der Ziellinie. | 
Beide hatten drei Runden |! 


Rückstand zum Weltmeister. 
* 
Alle drei 
DDR-Starter 


im Finale — so lautete aus unse- 


rer Sicht das Zwischenergeb- 
nis in der FSR-V15 der Junio- 
ren. Gleich im ersten Vorlauf 
sicherte sich Andrea Hesse mit 


.dem besten Vorlaufergebnis 





von 72 Runden den Finalplatz. 


Auch Marco Papsdorf konnte | 
im ersten Vorlauf mit 70 Run- | 


den alles für das Finale klarma- 


chen. Dirk Riedel mußte nach | 
53 Runden vom ersten Vorlauf | 
noch etwas zulegen und quali- | 
fizierte sich mit 62 Runden im | 
zweiten Vorlauf für das Fi- 


nale. 


Das Finale war das Rennen des | 


Franzosen Sebastian Vide- 
mont. Gleich zu Beginn des 


Rennens die Führung überneh- | 


mend, gab er diese trotz eines 
Ausfalls in der 22. Minute nicht 


wieder ab und gewann mit! 


62 Runden den Weltmeisterti- 
tel. 
Dies war das einzige Finale die- 


ser WM, bei dem kein Starter | 
ohne Ausfall über die Gesamt- | 


distanz von 30 Minuten kam! 


Unsere drei Finalisten konnten | 


wegen mehrerer Ausfälle nicht 
in das Finalgeschehen eingrei- 
fen. 


Die mit 58 Teilnehmern best- 
besetzte Klasse war die FSR- 
V15 der Senioren. Außerdem 
war das die Klasse mit der 
größten Leistungsdichte! Weit 
über 30 :Sportier hatten auf- 
grund annähernd gleicher Ge- 
schwindigkeit die. Chance für 
einen Einzug ins Finale. So 
wundert es nicht, daß für ei- 
nen Platz im Finale 72 Vorlauf- 
runden erforderlich waren. Ab- 
soluter Vorlaufspitzenreiter 
war Nikolaj Shkalikow aus der 
Sowjetunion. Er legte 77 Run- 
den vor! — die absolut höchste 
Rundenzahl dieser WM. Je 
zwei Starter brachten die Chi- 
nesen und die Italiener ins Fi- 
nale. Insgesamt waren im 15er 
Finale zehn Nationen auf dem 
Startsteg. Die meisten Natio- 
nen aller Finals! — auch das 
spricht für das ausgeglichene 
Leistungsniveau in dieser 
Klasse. 

Leider war kein DDR-Sportlier 


 „EXZELLENTI“. Dieses. Prädikat gilt ı 
dingungen zur Weltmeisterschaft, sondern auch den 
_ Bemühungen der GST zur Vorbereitung dieses sportli- 
chen Ereignisses sowie allen gesellschaftlichen Kräf- 
ten, die zum guten Gelingen dieser Veranstaltung bei- 
‘trugen. Und das Prädi 
Munde, vom Leiter der österreichischen Delegation, 
Herrn Franz Hofbauer. „Ich kenne die DDR schon 
lange und war bereits oft in ihrem Land, aber mir ge- 
fällt es hier von Mal zu Mal besser. Ihr wißt gar nicht, 











welch gute Bedingungen ihr zur Ausübung eures Mo- 


‚dellsports habt. Mit der Unterstützung durch die GST 

und die anderen Staatsorgane seid ihr uns um Jahre 

voraus. Das zeigt sich ganz deutlich in eurer Jugendar- 

beit. Ich wünschte, ihr könntet uns ish u 
Nachwuchssorgen abnehmen .. e a, 


WETTKAMPFERFAHRUNG. Insgesamt hatten wir als Gastgeber 
mit elf Startern neben der BRD die meisten in den Finalläufen. Lei- 
der gelang es nur Frank Jähnich in der FSR-V35, die 30 Finalminu- 
ten ohne Ausfall zu überstehen. Sicher, die nervliche Belastung 
eines Finalteilnehmers bei einer WM ist sehr hoch. Wurde aber 
alles getan, um den Sportler (und nicht nur die Boote) auf diesen 
Höhepunkt vorzubereiten? Der letzte internationale Wettkampf 
unserer FSR-Piloten liegt zwei (!) Jahre zurück. Vier DDR-Sportler 
vertraten uns 1986 zur WM in O8tiglia. Die mangelnde Erfahrung 
und das mangelnde Training in international besetzten Finals 
könnten die Hauptursache der häufigen Finalausfälle unserer 
Sportler gewesen sein. Außerdem steht die Frage, ob ein Meister- 
schaftssystem ohne Finalläufe zur Förderung der Spitzenfahrer 
geeignet ist. 
* 

FAHRREGELN. Ein in vielen Situationen härteres Durch- 
greifen der Schiedsrichter hält der Präsident der NAVIGA, 
Zoltan Do&kal, für erforderlich. Sollte vielleicht exakter 
festgelegt werden, was beim Fahren erlaubt und was ver- 
boten ist? Bei der FSR-H wurden dazu erste Versuche un- 


ternommen. 
* 


| icht nur den Be- . 


rädikat kommt aus berufenem 


DIE CHINESISCHE LINIE. Die Rede ist hier nicht von der chinesi- 
schen Mauer, die sich rund 7000 Kilometer durch das Land der 
aufgehenden Sonne zieht, sondern vom beeindruckenden Fahr- 
stil der chinesischen Wettkampfteilnehmer: Immer konsequent 
die Ideallinie einhalten und, wenn sie langsamere Boote vor sich 
haben, das Gas herausnehmen. Überholt wurde häufig mit blitz- 
schnellem Beschleunigen nach einer Kurve. Dieser Stil erwies 
sich als effektiv und sicher, im Gegensatz zu dem bei uns häufig 


zu beobachtenden Weit-Außen-Fahren der schnellen Boote. Daß 


für den chinesischen Fahrstil eine Abstimmung der Boote auf ma- 
ximale Beschleunigung erforderlich ist, wird in den noch folgen- 
den Technikbeiträgen beschrieben. 

* 


 LEISTUNGSPRINZIP. Die chinesische Mannschaft wird von ei- 
nem hauptamtlichen Trainer betreut. Jedes Jahr wird ein dreimo- 


natiges (!) Trainingslager durchgeführt. Die Motoren werden ein- 
schließlich Vergaser und Auspuffanlagen von einem Team inge- 
nieurmäßig vorbereitet und den Sportlern komplett zur Verfü- 
gung gestellt. Neben einem ansprechenden materiellen Anreiz 


‚ führt ein hartes Leistungsprinzip zum chinesischen Erfolg, der in 


Klassen, in denen nur gegen Zeit und Punkte gefahren wird (F1 
und F3), deutlicher ausfällt als im direkten Aufeinandertreffen mit 
anderen Booten, wie in der FSR. 

*+ 


IN EIGENER SACHE. 

Auch die Arbeitsbedingungen der Fachjournalisten 
sollten von der Public-Relations-Kommission der NA- 
VIGA in Augenschein genommen werden. Schließlich 
werden Weltmeisterschaften für die Sportler durchge- 
führt! Da aber nur wenige Sportler auf dem Startsteq 
stehen können, ist es Aufgabe von Berichterstattern 


der Fachorgane, allen interessierten Sportlern das Ge- 
schehen auf dem Startsteg in Wort und Bild nahe zu 
bringen. Denn die Unmittelbarkeit eines gelungenen 
Starts oder eines Sieges soll im Foto festgehalten wer- 
den. Diese Aufgabe wurde uns in Potsdam nicht be- 
sonders leicht gemacht! 





im Finale vertreten. Holger 
Woldt hatte im ersten Vorlauf 
Probleme mit dem Gasge- 
stänge und im zweiten ver- 
sagte die Kupplung ihren 
Dienst. Andreas Reiter setzte 
im ersten Vorlauf sein großes 
Boot ein. Obwohl ohne Ausfall, 
standen nach den 30 Minuten 
nur 68 Runden zu Buche, am 
Ende Platz 23. Im zweiten Lauf 
setzte er sein kleineres und 
ausreichend schnelles Boot 
ein. Ein Ausfall und dadurch 
nur 66 Runden brachten keine 
Verbesserung der Plazierung. 
Otmar Schleenvoigt erreichte 
im ersten Vorlauf durch Aus- 
fälle nur 28 Runden. Im 
zweiten fuhr er den von ihm 
gewohnten präzisen Fahrstil. 
72 Runden und 19 Sekunden 
reichten leider nur für Platz 13. 
Vier Sekunden schneller war 
Christian Kucera aus Öster- 
reich, der sich den letzten Fi- 
nalplatz sichern konnte. 


Der Vorlaufbeste, Shkalikow, 
übernahm zu Beginn des Finals 
sofort die Spitze. Dicht gefolgt 
vom Finnen Christian Lund- 
ström sowie dem 3,5er Welt- 
meister David Marles. In den 
ersten fünf Minuten waren fast 
alle zwölf Starter in einer 
Runde! Dann die ersten Aus- 
fälle. Der führende Shkalikow 
fällt in der 10. Minute aus. Da- 
nach führt Lundström vor Mar- 
les und Kucera, bis in der 
19. Minute auch Lundström 
durch einen Ausfall zurückge- 
worfen wird. Damit übernahm 
Marles die Spitze. Diese Posi- 
tion verteidigte David Marles 
bis zum Schluß, und er ge- 
wann nach seinem Titel in der 
FSR-V3,5 auch den Titel in der 
FSR-V15! 


* 
Kein Finale 
FSR-V35 gab es in 
der FSR-V35 der Junioren. 
Ganze fünf Teilnehmer, zwei 


aus Ungarn und drei aus der 
DDR, gingen in dieser Klasse 
an den Start. Während unsere 
Sportler mit echten 
35-cm°-Booten zum Start antra- 
ten, sah man bei den Ungarn 
Boote, die durch 22-cm?-Moki- 
motoren angetrieben wurden. 
Da es keine Finale gab, stand 
der Weltmeister in dieser 
Klasse bereits nach Abschluß 
der Vorläufe fest. 

Im ersten Lauf streikte Dirk Rie- 
dels Sender, so daß nur noch 
vier Teilnehmer das Rennen 
bestritten. Da Andrea Hesses 
Boot mehrmals liegen blieb 
und auch die beiden Ungarn 
mehrere Ausfälle zu beklagen 
hatten, fuhr Miriam Hegner 
unterstützt vom Helfer, Ulrich 
Krieger, mit 55 Runden das be- 
ste Ergebnis dieses Laufes. 

Im zweiten Lauf fuhr Andrea 
Hesse mit Helfer Volkmar 
Bude 63 Runden und holte sich 
damit den Weltmeistertitel in 


der FSR-V35 der Junioren. Mi- 
riams 55 Runden aus dem er- 
sten Lauf reichten für Platz: 2 
und damit zum Gewinn der Sil- 
bermedaille. ‘Da Dirk Riedel im 
zweiten Lauf mit seinem Boot 
Probleme hatte ‘und nur auf 
37 Runden kam, konnte sich 
Barnabas Kiss mit 48 Runden 
den Bronzerang sichern. 

Zusammengerückt ist die 
Spitze in der FSR-V35 der Se- 
nioren, auch wenn diese 
Klasse seit fast zehn Jahren von 
einem Mann beherrscht wird: 
dem amtierenden Weltmeister 
Rudi Hofmann aus der BRD. 
60 Runden waren für einen 
Platz im Finale zu fahren. Mi- 
chael Kasimir und Frank Jäh- 
nich aus der DDR schafften das 
gleich im ersten Vorlauf. Joa- 
chim Tremp hatte in beiden 
Vorläufen Probleme mit der 


1 
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Vergasereinstellung und kam 
mit 39 Runden auf einen 
16. Platz. 

Im Finale startete der Weltmei- 
ster als letzter des Starterfel- 
des. So übernahm sein Lands- 
mann Thomas Fuchs erstmal 
die Spitzenposition im Feld. 
Hofmann fuhr überlegt und 
sehr vorsichtig. Oftmals fuhr 
er mit Halbgas zwei Runden 
hinter einem Langsameren hin- 
terher und wartete, bis sich 
eine sichere Gelegenheit zum 
Überholen bot. So brauchte er 
bis zur 10. Minute, um seinen 
in Führung liegenden Lands- 
mann Fuchs einzuholen. Er 
überholte Fuchs in der 12. Mi- 
nute und fuhr sicher seinen er- 
neuten WM-Titel nach 
Hause. 

Unsere Finalteilnehmer hatten 
beide technische Probleme mit 
ihren Booten. Michael Kasimir 
hatte zwei Ausfälle, wodurch 
er weit _zurückgeworfen 
wurde. Frank Jähnichs Boot fiel 
häufig aus der Resonanz, so 
daß er weite Teile des Rennens 
mit erheblich verminderter Ge- 
schwindigkeit fahren mußte. 
Da er die 30 Minuten ohne 
Ausfall überstand, reichten 
ihm 57 Runden für einen 
3. Platz: Ein schöner Lohn für 
die aufwendige Motorenent- 
wicklung des Teams Riedel- 
Jähnich. 

* 
m Nach der FSR-V- 


IT 7% 

IBWEEENJ  Weltmeister- 
schaft war am 8. und 9. August 
in der Neustädter Havelbucht 
die DDR-Premiere der FSR-Hy- 
dros zu sehen. Die FSR-H ist 
eine sehr junge Klasse mit ei- 
nem jungen Regelwerk. So 
wundert es nicht, daß vor 
Wettkampfbeginn . viel über 
das Regelwerk diskutiert 
wurde. Der Rennkurs hat die 
Form eines Ovals mit einer 
Länge von 100 m plus Wende- 
radien von je 10 m. Der Kurs 
wird im Uhrzeigersinn umfah- 
ren. Je nach Hubraumklasse 
(3,5; 7,5 oder 15) müssen 5, 6 
oder 7 Runden absolviert wer- 
den. Unverständlich bleibt die 
Festlegung der 7,5 cm? für die 
mittlere Hubraumklasse. Wur- 
den doch erst vor wenigen Jah- 
ren die F1-V-Klassen auf 3,5 
und 6,5 cm? erhöht. Dies ge- 
schah doch sicher, um die im 
Schiffsmodellsport benötigten 
verschiedenen Hubräume zu 
begrenzen. | 

Nach einer Vorbereitungszeit 
von zwei Minuten, in der die 
Motoren angeworfen und die 
Boote ins Wasser gesetzt wer- 
den sowie einer 30 Sekunden 
langen Kontrollzeit, beginnt 
die fünf Minuten dauernde 
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Rennzeit. Bereits während der 
Kontrollzeit müssen alle Boote 
den Kurs vorschriftsmäßig um- 
runden. Nach Ablauf der Kon- 
trollzeit beginnt die Zeitmes- 
sung für jedes Boot unabhän- 
gig von der Position der Boote. 
Da die Rundenzählung erst mit 
dem Überqueren der Startlinie 
(vorm Startsteg) beginnt, ver- 
sucht jeder Wettkämpfer sein 
Boot zum Ende der Kontrollzeit 
kurz vor der Startlinie zu posi- 
tionieren. Das Fahren von 
Zickzackkurs usw. zu diesem 
Zweck ist nicht gestattet. Au- 
ßerdem ist das Bergen liegen- 
gebliebener Boote während 
des Rennens aufgrund der ho- 
hen Geschwindigkeit der Hy- 
dros nicht gestattet. Bewertet 
wird die Reihenfolge, in der 
die Boote die erforderlichen 
Runden absolviert haben. Es 
werden folgende Punkte ver- 
geben: 1. Platz 400 Punkte; 2. 
Platz 300; 3. Platz 225; 4. Platz 
169; 5. Platz 127; 6. Platz 96; 7. 
Platz 72; 8. Platz 54. Für den 
nicht beendeten Lauf werden 
25 und für den Fehlstart 
0 Punkte gegeben. Gefahren 
werden drei Vorläufe und drei 
Finalläufe. Die Summe der 
Punkte der drei Läufe entschei- 
det über die Plazierung. 
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EOS" EBWDeW Teilneh- 
mer waren in der 3,5er Junio- 
renklasse am Start. Dadurch 
gab es hier nur Finalläufe. Jan 
Opolka gelang es mit seinem 


Helfer Hartmut Jankowski als 
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einzigem, in allen drei Läufen 
die erforderlichen fünf Runden 
zu absolvieren. Damit errang 
jan Opolka den Weltmeisterti- 
tel. Zweiter wurde Peter Haag, 
BRD, der in zwei von drei Läu- 
fen die fünf Runden schaffte. 
Rostislaw Penskij, UdSSR, be- 
endete einen Lauf erfolgreich: 
Platz 3. 
Bei den Senioren der 3,5er wa- 
ren zwei DDR-Piloten am 
Start. Xu Jian Feng beendete 
als einziger in allen Finalläufen 
die geforderten fünf Runden 
und wurde Weltmeister. 

Sogar nur 


* 

ron L27 E 

FSR-H7 ‚> vier Teil- 
nehmer in der FSR-H7,5 der Ju- 
nioren. Wassilii Patschkorija 
gewann den zweiten Lauf und 
wurde trotz eines Ausfalls im 
2. Lauf Weltmeister. Dirk Rie- 
del belegte im zweiten und 
dritten Lauf je einen zweiten 
Platz und errang in der Ge- 
samtwertung Silber. Sein Hel- 
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Pe 


chlafrunde: Ruhe vor dem „Sturm” 


fer war Ingolf Güttler. Auch bei 


den 7,5er Senioren war kein 


DDR-Vertreter unter den 22 
Startern. Kenneth Lundgvist 
aus Schweden heißt hier der 
Weltmeister. Nach Bronze in 
der FSR-H3,5 die zweite Me- 
daille für den souveränen 


Lundgvist. 
* 
FSR-H15 5°... 


wegen zu geringer Beteiligung 
kein Juniorenrennen ausgetra- 
gen. Bei den Senioren waren 
in der 15er Klasse spannende 
Finalrennen zu sehen. Überra- 
gender Sieger wurde auch hier 
Kenneth Lundgvist, der alle 
drei Finalläufe für sich ent- 
scheiden konnte. Damit ist 
Kenneth Lundgvist der überra- 
gende FSR-H-Pilot dieser 
WM. 
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rald Rosner und Bruno Wohltmann. Bedanken 
) wir uns für die Informationen, die wir aus den 
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=#% _ Herbert Köhn, 


" '„ Bernd Tilgner, 
s Startstellenleiter 


„= Startstellenleiter 


Ein Jahr nach der WM '87 in 
Schwerin kamen die besten 
F2-Fahrer unserer Republik bei 


Wie kamen die E-Modelle mit 
den widrigen Wetterbedingun- 


einer DDR-Meisterschaft wie- 
der zusammen. Gibt es Verän- 
derungen an der Spitze? 

Nein, die WM-Fahrer waren 
wieder am Start, die auch auf 


gen zurecht? 

Diese haben natürlich auf den 
Wettkampfverlauf Einfluß ge- 
habt, hinzu kamen die Sand- 
bänke und Strömungsverhält- 


Grund der Modelle das Lei- 
stungsbild einer Meisterschaft 


prägen. Die ungünstigen Wet- 
terbedingungen hier wirkten sowie der Startsteg, denn ein 


sich auf die Leistungen aus. == === m = ___ | Pontonsteg ist für E ungünstig, 
Gerade die Sonneneinstrahlun- Ze ——— — _ _ F ‚| was wir allerdings ebenfalls im 


gen und Windbedingungen ee Bi ”= _| Vorjahr bemängeln mußten. 
brachten schlechte Docksein- FB ie . MM | Wie ist der Leistungsstand? 


nisse, die das Kursverhalten 
der Modelle beeinträchtigten, 





fahrten — mit Ausnahme von eh we - — 2 _ _ „ _.\ Von der Anzahl der Starter hat 

Michael Hahn, der an seine ge- — —o= m. u | ’ 

fan: konnte 9 PR nichts geändert, leider! Die ge- 

Allerdings gab es für ihn ein one ae 2 on = | zeigten Leistungen, wie bereits 

Handikap ... : W. an ..’2 _ a | erwähnt, wurden durch äußere 
# & / DE / GG HE \ . . 

Beim Vormittagslauf waren die - ne a Te ı Bedingungen beeinflußt. Aller- 


Windböen so groß, daß das 
82,5 cm lange Wachschiffmo- 
dell von Michael kenterte. In 
Sekundenschnelle gingen zwei 
Modellsportler, Dietmar Vogel 
und Wolfgang Nietzold, ins 
Bergungsboot. Beherzt sprang 
Wolfgang (mit brennender Zi- 
garette) ins Wasser und konnte 
das Modell in allerletzter Se- 
kunde am Bug packen. Als er 
auftauchte, war die Zigarette 
zwar aus, doch das Modell ge- 
FORtet.... 
H 


2 Jürgen Boldt, 
' &m Zeitnehmer 


In der F1 konnte man eine stei- 
gende Tendenz in der Lei- 
stungsentwicklung beobach- 
ten. Kann man dafür Beispiele 
nennen? 
Heinrich Isensee kam in der 
V15 mit 14,1s über die Zielli- 
nie, einen Tag später verbes- 
serte der Junior Dirk Riedel, 
der in der Seniorenklasse star- 
tete, die Zeit auf 13,8 s. In der 
6,5er Klasse stellte Holger 
Preuß mit 14,7s den DDR-Re- 
kord ein, den sein Bruder 
Thorsten am 1. Mai dieses Jah- 
res aufgestellt hatte. Hier wur- 
den die fleißigen Bemühungen 
der beiden, die Bootskörper zu 
verbessern, belohnt. Ebenfalls 
gab es in der Standardklasse 
F1-V2,5 wesentliche Verbesse- 
rungen. Doch muß man fest- 
stellen, daß in dieser Klasse in 
" Zukunft auch die 80-dB-Schall- 
dämpfung eingehalten werden 
muß, die in Merseburg oftmals 
erheblich darüber lag. 
H 


mh a8 8 





dings kann man von einer Wei- 
terentwicklung in der E nicht 
sprechen: die selben Modelle, 
die selben Leute! Nur die E-X/ 
Sen. bildet eine erfreuliche 
Ausnahme, hier gibt es eine 
gute Leistungsdichte. 
* 





Gerald Rosner, 
Wettkämpfer 


Nach der WM '87 in Schwe- 
rin hat sich bei der Figuren- 
kursklasse viel getan ... 

Ja, es gab mehrere neue DDR- 
Rekordzeiten. Zwei DDR-Best- 
marken wurden in Wittstock 
verändert (F3-V/Sen. Michael 
Walter 24,8s und F3-E/Sen. 
Gerald Rosner 29,9s) sowie 
eine in Schönbrunn (F3-V/Sen. 
Gerald Rosner 24,3s). Das 
zeigt, daß sehr viel bei F3 bei 
den Pokalwettkämpfen pas- 
siert. Aber auch in Merseburg 
sah man Superleistungen: Tho- 
mas Boldt fuhr in der F3-V/Jun. 
mit 26,2 s fehlerfrei über den 
Kurs. 

Die vergangenen Wintermo- 
nate wurden also von den 
F3-Fahrern gut genutzt? 

Das kann man bei uns auf dem 
Wasser beobachten. Einige 
Beispiele dafür: Roger Pflanz 
aus Aken fuhr mit einem neuen 
Boot, das sich den chinesi- 
schen F3-V-Rümpfen von der 
WM in Schwerin anlehnt. 
Auch die Sportier aus Apolda 
kamen mit neuen Weiterent- 
wicklungen, in die bulgarische 
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Udo Junge, 
Wettkämpfer 


Was hat sich bei den Elektro- 
| booten für Dauerrennen seit 

der 87er WM getan? 

In der FSR-E bis 2 kg gibt es ei- 


und ebenfalls chinesische | nen erfreulichen Leistungszu- 

Ideen zur Konstruktion einflos- wachs, in der Spitze wie auch 

sen. in der Breite. Dort haben sich‘ 
* | die Erkenntnisse der WM '87 | 


9 _ Hans Hinderlich, 
s Schiedsrichter 


Die WM in Schwerin hat in diesen Klassen eine neue Originalität 
gezeigt, so u.a. bei der Darstellung von exakten seemännischen 
Situationen sowie Dieselmotorimitationen. Haben wir an diese 
neue Qualität anknüpfen können? 

Doch, das kann man bestätigen. Der Schauwert hat sich verbes- 
sert, die Funktionen werden sicherer dargebracht und der Einsatz 
von Pyrotechnik ordnet sich dem maritimen Charakter unter. 
Während wir in der F6 stagnieren, gibt es in der F7 eine steigende 
Tendenz zu beobachten. Zwei neue Programme, die großes Inter- 
esse hervorrufen: eine Fischereivorführung von Michael Günter 
und die Zeesbootfahrten von Wolfgang Stuht. Doch auch hier wie 
anderswo gibt es noch Reserven. Zum Beispiel können Decksar- 
beiten an der Winde durch bewegliche Puppen dargestellt wer- 
den, wie sie auch auf dem Farbtitel mbh 5'88 zu sehen waren. 


WR Zul v7 GNBEERELLLONNDE HER NDNDERBNEBADNILDREN. I 
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niedergeschlagen. Es gibt zwar 
generell keine neuen Bootskör- 
per zu sehen, aber die An- 
triebssysteme haben sich ver- 
bessert, es sind Schaltregle- 
modernster Konzeption im Ein- 
satz. Das trägt natürlich we- 
sentiich zu einem sauberen 
und anpassungsfähigeren Fah- 
ren auf dem Kurs bei. In den 
kleinen Bootsklassen sind neue 








Starter auf dem Steg zu sehen, 
was die ungebrochene Popula- 
rität dieser Klasse unter- 
streicht. 

* 


OO Die Gespräche schrieb Bruno Wohltmann auf. 
wurde verzichtet, da dieser Wettkampf der unmittelbaren Vorbereitung auf die FSR-WM in Potsdam 


diente. Von dieser WM wird in diesem Heft auf den Seiten 2 bis 7 ausführlich berichtet. 


Ergebnislisten der Merseburger DDR-Meisterschaft in mbh 9’88. Auf eine Wertung des FSR-Endlaufes 
FOTOS: ROSNER, WOHLTMANN 
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Legende 
6 - : 1 Jagerstag 

TG F Außenklüverstag 
Mittelklüverstag 
Innenklüverstag 
Fockstag 
Spannschraube des Jager- 
stags 

$ Spannschraube des Außen- 
7a klüverstags 
7 8 Spannschraube des Mittel- 
klüverstags 
9 Spannschraube des Innen- 

klüverstags 

10 Spannschraube des Fock- 
Bugspriet stags 
Klüverbaum 11 Göschstock 
Eselshaupt 12 Stampfstock 


Stampfstock 13 Stampfstag 
Aufklotzung (Gegenlager) 14 Wasserstag 
' rn 15 Bugsteg 
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17 Bugstag 
15 ig 18 Jackstag 
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Hornbugspriet des 
GST-Segelschulschiffes 
WILHELM PIECK 


Um die Jahrhundertwende er- 
reichte die Entwicklung der Segel- 
schiffe mit dem Bau der großen 
rahgetakelten Frachtsegler ihren 
absoluten Höhepunkt. Möglich 
wurde diese Entwicklung vor allem 
durch die Einführung neuer Mate- 
rialien und Technologien in den 
Schiffbau. Die Rümpfe der Groß- 
segler baute man nun vollständig 
aus Stahl; Masten, Stengen und Ra- 
hen stellte man aus geschweißten 
Rohren her, und das stehende Gut 
fertigte man fortan aus Stahlseilen, 
die durch Spannschrauben steifge- 
setzt wurden. Doch auch wesentli- 
che Erkenntnisse in der Theorie 
des Schiffes (Stabilitätsverhalten im 
Seegang) trugen dazu bei, daß das 
Segelschiff noch lange Zeit ernst- 
hafter Konkurrent der aufkommen- 
den, noch unreifen Dampf- und 
später Motorschiffahrt blieb. 
Professor Walter Laas würdigt die 
ingenieurtechnische Leistung _ sei- 
ner Zeit in seinem 1908 erschiene- 
nen Buch „Die großen Segelschiffe 
— ihre Entwicklung und Zukunft“ 
mit den Worten: „Die Takelung ei- 
nes Seeschiffes hat an Land nichts 
auch nur angenähert Ähnliches. 
Dieser kirchturmhohe Aufbau aus 
Druck- und Zugorganen soll in 
Kälte und Wärme, in Regen und 
Tropensonne fest und elastisch auf 
Deck stehen, die schwersten 
Stürme aushalten und dabei so 
leicht wie möglich sein, um die Sta- 
bilität nicht zu gefährden und die 
Momente beim Schlingern im 
schweren Wetter gering zu hal- 
ten.” 

Das Segelschulschiff der GST WIL- 
HELM PIECK (vgl. Modellplan im 
Heft 7'82 unserer Zeitschrift), erst 
1951 gebaut, trägt dennoch in sei- 
ner Takelage alle Konstruktions- 
merkmale der Großsegler aus dem 
ersten Jahrzehnt unseres Jahrhun- 
derts. Aus diesem Grund wird die- 
ses relativ kleine Schiff für Modell- 
bauer interessant, die gern einmal 
einen Segler mit Rahtakelage nach- 
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FOTOS: EICHARDT 


bauen möchten, sich aber aus ver- 
ständlichen Gründen nicht an den 
Bau eines 3-, 4- oder 5mastigen 
Modells heranwagen. Außerdem 
haben wir bei einem kleineren Ori- 
ginalschiff die Möglichkeit, in ei- 
nem recht großen Maßstab (1:50 
bis 1:25) nachzubauen. 

Das Auftakeln beginnt beim Origi- 
nalschiff und sinnvoll auch beim 
Modellnachbau mit dem Vormast. 
Die Bezeichnung für diesen in der 
Regel schräg nach vorn ragenden 
Mast ist etwas problematisch. So 
wie in der Zeit der Großsegler Un- 
termasten und Marsstengen zu ei- 
nem Stück vereinigt wurden und 
nur noch die Bramstenge als Sten- 
geverlängerung des Mastes übrig- 
blieb, so wurde ebenfalls mit der 
Einführung geschweißter Masten 
der ehemalige hölzerne kurze Bug- 
spriet und dessen stengeartige Ver- 
längerung, der Klüverbaum, zu ei- 
nem Stück vereinigt (Bild 1 im 
Zeichnungsblatt). Es entstand ein 
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völlig neues Konstruktionselement, 
für das strenggenommen weder 
Bugspriet noch Klüverbaum die 
richtige Bezeichnung ist. Midden- 
dorf benutzt in seinem 1903 er- 
schienenen Buch „Bemastung und 
Takelung der Schiffe“ den Aus- 
druck Hornbugspriet für diesen 
modernen Vormast. 


Der Bugspriet muß im Seebetrieb 
beträchtliche Kräfte aufnehmen. 
Die Vorstage (1, 2, 3, 4) beanspru- 
chen ihn in erster Linie auf Knik- 
kung nach oben. Der Wasserstag 
(14) und der Stampfstag (13) mit sei- 
ner Abstützung, dem Stampfstock 
(12), verhindern diese Knickung. 





Bei der Konstruktion eines Segel- 
schiffes wird versucht, die Winkel, 
die diese beiden Stage mit dem 
Bugspriet bilden, so groß wie mög- 
lich zu halten. Diesem Bestreben 
setzt die mögliche Gefahr einer 
Kollision mit der Ankerkette sehr 
enge Grenzen. Deshalb führt man 
diese Stage wegen der sehr hohen 
Zugbelastung aus Rundstahl aus. 
Der Stampfstag ist beim Original 
Rundstahl von 30 mm Durchmes- 
ser, der Wasserstag hat gar 40 mm 
Durchmesser. Ebenso muß vom 
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mbh-Schiffsdetails auf einen Blick 


Nr. Titel Heft , 50 Bugankerwinde für 19-mm-Ankerstegkette.......... 1'80 
1 Funkmeßleitgerät für Zerstörer (überholt)............ 5'71 1 NBDRSOHE RER ade 2'80 
2 130-mm-Doppelturm für Zerstörer .......--22.22... 3 een rer 3'80 
3 16facher reaktiver Wasserbombenwerfer .......... 771 | 53 Ladebaumlagerungen für Leichtgut-Ladebäume an Sa- 

4 Starter für Luftabwehrraketen .......22222eeee0 0. 8'71 lingen, Aufbauten und Deckshäusern .............. 4'80 
5 Art.-Leitstand „Wespenkopf”..........22222e00 00. ITTE 5 3 SEHREORTUNSIEGET ara na 5'80 
6 Leitradar für Luftabwehrraketen..........2222.22... T27T 1 55 ScheinWwerler nn 6'80 
7 wabo-Worfer, einrahris =: 3044 0 372 | 56 Kommandogeräte (Signalhorn usw.) .............-- 7'80 
B 25-mm-Zuilllingstlak:: ; ss... sunusuna sense 4'72 | 57 Sowijetischer Marinekutter (26-Fuß-Beiboot) ......... 8'80 
8 Marinelolle um’ 1890: - «cu. 20 auwa ns answer 8'72 | 58 Decken- und Arbeitsleuchten .................... 9'80 
10 10-Zoll-Amstrong-Geschütz um 1875 .............- 12'72 | 59 37-mm-Zwillingsflak W-11-M......2 222 2eueeeeen 10'80 


11 Wabo-Werfer, fünfrohrig..............- ER 4'73 | 60 Sonderleuchten (Laternen, Scheinwerfer)........... 11'80 
12 Anker, Schiffsglocken nach GOST ...............- 6'73 1 61 Torpedorohr, 533 mm modifiziert ................. 2'81 
13 Anker, Kettenstopper nach TGL .........ssces20 0 8'73 | 62 3-t-Netzwinde für Fischereifahrzeuge ............... 5'81 
14 - NM ZWUINRSSHIEK „aan aa ana 10°73 | 63 Schwimmende Seezeichen ...........--.z.2r.00% 681 
15 Poller nach TEL UNdG:GOST 4:40: swiss sn aan 12'73 1 64 3,5-m-Plastbeiboot „Paltus“ ...N......2.22cecc200. 781 
16 Fünflings-U-Jagd-Torpedorohrsatz, 406 mm.......... 2'74 | 65 Anker- und Verholwinde von 1876 ......... 222220. 10'81 
17 76-mm-Geschützturm, Rettungsfloß, Trossen, Winden 66 Marssaling eines Segelschiffes um 1870. ............ 11'81 
12:7: OBEINOM). 24: un aween rn an rere 4'74 1 67 4,5-m-Arbeitsboot .............. EN 12'81 
18 Belbaoi ii: vous ae 6'74 | 68 Schiffspositionslaternen............ 22222000. u IM 
19 Kleiner Arbalskulißr - : zur wann rn 874 | 69 14,5-mm-Fla-MG, Typ 2-M-7 ..... 2222 eeeeeeenenn 2'82 
- Flaggen des int. Signalbuchs von 1857 ............- 9'74 | 70 Netzwinde für 17,6-m-Kutter, TyPpD ............... 4'82 
20 Ankertauminen, Mine JAM und MineKB ..........- 1174: I 71 26-Fuß-Rettungsboot ::::;: 5u:0.:04 aaa 0 5'82 
21 Torpedorohr für TS-Boot, 533 mm .........-....+- 175: 1.72 Hamsalng um 1970 rn 9'82 
22 Columbusdavits für Marinejolle Jal-P6.............. #75: 1 73 landungsprehm, TyDPS .::.u.00u5 0 0000 414 0 uw 12'82 
23 Drillings-Torpedorohrsatz, 455 mm .............+- 7'75 | 74 Masten und Stengen einer Bark um 1850 ........... 3'83 
24 76-mm-Fliak LU endet"... 4 Rn nee 9'75 1 75 Bugankerwinde, Typ WKV 37/40 ..... 22222222 4'83 
25 Wasserbombenwerfer, 12rohrig...........2...22... Tr75 1 76 ZU-mm-Flak 28 (Derlikon) ; uns sauren nn 11'83 
26 102-mm-Seezielgeschütz L/60 ........ 2222er 0. 1'76 | 77 Schwerkraftrollbahndavit, TypZL7U10 ............ 1'84 
27 \RIEWERBE.... a06 race yon en ee ee 4'76 | 78 Rahen einer Bark um 1870 .......... 22222222020. 2'84 
28 TEaAsporablas TBNABVE „u: 5 ra 10°76 | 79 Bemastung der Viermastbark (KRUSENSTERN)....... 3'84 
29 Luft- und Seeraumüberwachungsradar ...........-. 11'776 | 80 Meßbeiboot, Typ PB-90E ........-.-22ncceeeneen 4'84 
30 Geländer, Landgang, Landsteg ........::r2r22200: 2'77 1 81 Seehandelsflaggen des 19. Jh. an unseren Küsten .... 7'84 
31 Torpedorohr für U-Jagdtorpedos, 504 mm .......... 377 1 82 WKN-12,7-mm-Fla-MG, Typ MK-7 .....22uneeeee 12'84 
32 Minensuch- und -räumgeräte, Trossenwinde........ 4'77 | 83 Bemastung und Takelung eines Großseglers um 1890. 1'85 
33 Großes Luft- und Seeraumüberwachungsradar ...... 677 1 84 130-mm-Geschütz (sowj. Zerstörer)................ 5'85 
34 Flak-Leitradar, Rahmenantenne, Radar-Stabantenne .. 8'77 | 85 7,3-m-Motorrettungsboot (LRT-M1-s-MG-R) ......... 10'85 
35 Bordflugzeug der KRASSIN, JuUG1 .........22220.- 12°77 186 12,7-mm-Marine-MG, Typ DSchK38 ................ 2'86 
36 Kleines Kommandantenboot ..........:srHrHee0 0 2'78 | 87 Seezeichenkran, Typ DTR 15171...........2...... 6'86 
37 Fünflings-Torpedorohrsatz, 533 mm ................ 3'78 1 88 Stehendes Gut eines Großseglers................. 7'86 
SU REED en a RE Re Fe 5'78 | 89 Kran-Unterbau (Tonnenleger DORNBUSCH) ........ 8'86 
39 45-mim-Vierlingstlak. » : ; ae » sinus san a a 778 | 90 Kamin (Tonnenleger DORNBUSCH) ..............+- 2'87 
BE Ip er 1 EEE EEE TEILEN SEE LEL 8'78 191 Signalmast (DORNBUSCH). . : -- 2.2. +... + 5'87 
21 Caswinde DEN u nen en an en 978 | 92 Ladeluken (DORNBUSCH) ..........222ceeeeen en 787 
2: FIRENERBHRBF = as u er a ae u aan 1078 | 93 Belegplan eines Vollschiffes .............222220.. 12'87 
43. Kelchtaub-ladegeschirr. - - «u.a 5 meinen an wemnea en m 278 19%: Radarhast (DORNBUSCH] » uuu..u:: sn ununan » nenn 2'88 
4 BIER ERRBEDRUNR un. 5 6 hen a a ee a ar 279 1 95 Unterwasserschiff: Wülste und Birnen ............. 4'88 
BE TERERE ek ae a ae en re 4'79 | 96 Unterwasserschiff: Querstrahlruder ............... 5'88 
46 IHR 70 K . anne an mas an aa ea 6'79 | 97 Unterwasserschiff: Flossenstabilisatoren ........... 688 
47 Hangerauge und Lümmellager für Leichtgut-Ladege- 98 Laufendes Gut an den Schratsegeln eines Vollschiffes ... 
SCHUT 20 min HH ale a RE TR ap at IETT 10'79 8'88; 9'88 
48 Hotchkiss-Revolverkanone von 1874 .....22222220. 11'79 ] 99 23-mm-Flak ZU-23 (KTS-Walffe) .......cccn cc. 9'88 
49: 35-:mm-Einzeigeschütz : : =. auwun 5 aaa 0 a nano 1279 1100 Hornbugspriet (SSS WILHELM PIECK).............. 10'88 


Liebe Redaktion! 
Ich bin Schüler der 9. Klasse. Gemeinsam mit Freunden 
baue ich in meiner Freizeit Schiffsmodelle. Es sind recht 
einfache Modelle, aber ich bin damit zufrieden. Drehteile 
lassen wir uns vom Vater meines Freundes anfertigen. 

Ich habe mich schon oft gefragt, ob Eure Reihe „mbh- : 
schiffsdetails” notwendig und sinnvoll ist? Das ist doch ei- 
gertlich nur was für Spezialisten unter den Schiffsmodell- 
bauern. Könnten die Zeichnungen und Texte der Reihe 
nicht einfacher gestaltetsein? Jörg Rademacher, Rostock 
Wir übergaben Deinen Brief dem bei vielen Wettbewerben er- 
folgreichen GST-Schiffsmodellbauer Jürgen Eichardt aus Alten- 


burg. Er ist seit vielen Jahren Autor dieser mbh-Reihe. Hier seine 
Antwort, die sicher auch andere Leser unserer Zeitschrift interes- 


sieren wird. 


Lieber Jörg! 

Zuerst einmal möchte ich Dir 
sagen, daß ich mich freue, daß 
Du offensichtlich im Kreise 
„Gleichgesinnter” Deine er- 
sten Schritte in das schöne 
Hobby des Schiffsmodellbaus 
tust. Als ich vor etwa 25 Jahren 
mit dem Schiffsmodellbau be- 
gann, hatte ich in meiner Hei- 
matstadt Altenburg keine 
Freunde oder eine GST-Sek- 
tion, mit denen ich einen Ge- 
dankenaustausch führen 
konnte. Und Drehteile konnte 
ich erst dann an meine damals 
gar bescheidenen Modelle an- 
bauen, als ich meine Lehre als 
Werkzeugdreher begonnen 
hatte. Vorher wurden mit aller- 
lei Tricks Drehteile einfach ' 
„umgangen“. Doch ebenso 
freue ich mich, daß Du ehrlich 
Deine Meinung zur Reihe 
„mbh-schiffsdetails” aus- 
sprichst. Dazu möchte ich Dir 
gern ausführlich antworten. 
Als ich damals begann, gab es 
nur sehr einfache Schiffsmo- 
dellpläne. Deshalb habe ich im 
Jahre 1968, nach meiner drei- 
jährigen Dienstzeit bei der 
Volksmarine, begonnen, selbst 
Schiffsmodellpläne zu zeich- 
nen. Diese Tätigkeit ist inzwi- 
schen zu meinem zweiten 
Hobby geworden. Ich hatte da- 
bei stets gute Unterstützung 
durch den leider zu früh ver- 
storbenen Modellplangestalter 
Herbert Thiel. Dieser GST-Mo- 
dellbauer war es auch, der im 
Jahre 1971 die Reihe „Details 
am Schiffsmodell“, wie sie am 
Anfang noch hieß, ins Leben 
rief. Anliegen der Reihe sollte 
es sein, am konkreten Beispiel 
schiffbauliches Wissen zu ver- 
mitteln. Darüber hinaus sollten 
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diese Zeichnungen bereits ver- 
öffentlichte oder entstehende 
Modellpläne ergänzen. Ein 
Musterbeispiel dazu lieferte 
Herbert Thiel selbst. Die er- 
sten Beiträge der Reihe waren 
notwendig für die Modellpläne 
des sowjetischen Zerstörers 
„Sosnatelny” und des sowjeti- 
schen Wachschiffs „Gan- 
gutez”, die in mbh 12’76 und 
3'77 veröffentlicht wurden. Mit 
dem Tonnenleger „Dorn- 
busch” versuchte ich Ähnli- 
ches. 

Ich arbeite immer noch als Me- 
tallarbeiter im Werkzeugbau, 





bin also nicht Schiffbauinge- 
nieur 0. ä. Dennoch versuche 
ich, meine Zeichnungen in die- 
ser Serie so genau und meine 


"Texte so ausführlich wie mög- 


lich zu gestalten. 

Gespräche mit Modellbauern, 
und dabei nicht nur mit „Spe- 
zialisten”, haben mir bestätigt, 
daß wir mit dieser Fortset- 
zungsreihe in mbh „richtig lie- 
gen“. Der Leistungsmodell- 
bauer braucht sie, um wichtige 
Details an seinem Modell rich- 
tig zu bauen, und der „Normal- 
verbraucher“” sollte durch die 
Zeichnungen zu immer besse- 
rer Qualität angeregt werden. 
Der eine Modellbauer wird 








dieses, ein anderer wird jenes 
winzige Detail nachbauen. 
Doch gezeichnet muß alles 
erst einmal vorliegen. Der ent- 
gegengesetzte Fall wäre un- 
günstiger, nicht wahr? 

Wegen der Wissensvermitt- 
lung verzichte ich auch be- 
wußt nicht auf seemännische 
Fachausdrücke bei den Texten. 
Der Schiffsmodellbauer sollte 
es lernen, in der richtigen, 
dem Hobby gemäßen Fach- 
sprache zu sprechen. 

Jeder Modellbauer, aber auch 
jeder Modellplanautor, hat 
seine besondere „Vorliebe“. 





Bei mir sind das die Spezial- 
schiffe mit ihrer interessanten 
Technik. Außerdem sollten 
diese Schiffe und Boote im Ori- 
ginal nicht über 50 m lang 
sein, weil man hierbei in einem 
recht großen Maßstab (1:25, 
1:20) zeichnen und natürlich 
auch bauen kann. Die Reihe 
„mbh-schiffsdetail” kommt 
dieser Vorliebe, die ich auch 
Dir empfehlen möchte, sehr 
entgegen. 

Die Zeichnungen entstehen 
bei mir auf dem Reißbrett im- 
mer in doppelter Größe. Für 
den Druck werden sie fotogra- 
fisch verkleinert. Die in der 
Zeitschrift im Maßstab 1:25 ge- 
druckte Zeichnung ist also bei 
mir im M 1:12,5 entstanden. 
Ich erkläre Dir das nicht ohne 
Hintergedanken. Viele Modell- 
bauer klagen über fehlende 
Zeit für ihr Hobby. Sie können‘ 
aufwendige komplette Modelle 
nicht bauen. Es wäre doch 
schön, wenn sich diese Mo- 
dellbauer entschließen könn- 
ten, nach einer veröffentlich- 
ten Zeichnung, zum Beispiel 
der einer Waffe, ein Modell im 
Maßstab 1:15 zu bauen. Der 
„Informationsgehalt” steckt ja 
trotz der Verkleinerung in der 
Zeichnung. Auf diese Weise 
könnten viele interessante 
Standmodelle der Klasse C3 
von Waffen, Winden, Beiboo- 
ten usw. entstehen. Die 

Klasse C3 ist leider bei nationa- 
len und internationalen Wett- 
bewerben nicht allzu stark be- 
setzt. Die Chance, eine Me- 
daille zu erreichen, ist also in 
dieser Klasse noch relativ 
groß. Auch darüber sollte man 
nachdenken! 

Wenn Ihr die Beiträge, die in 
dieser Reihe in den ersten Jah- 
ren erschienen sind, nicht 
selbst habt, dann könnt Ihr 
Euch die entsprechenden 
Hefte in jeder größeren Biblio- 
thek ausleihen. Fotokopien da- 
von könnten der Grundstock 
eines interessanten Archivs 
werden. 

Lieber Jörg, ich wünsche Dir 
für die Zukunft weiterhin viel 
Freude beim Modellbau. Ich 
würde mir wünschen, Deinen 
Namen in naher Zukunft recht 
weit vorn in der Ergebnisliste 
eines Wettbewerbes im GST- 
Modellbau zu finden. 

Mit besten Grüßen 


Jürgen Eichardt 
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Die Formelrennwagen der 
Klasse RC-V1 wurden als erste ge- 
startet. Bereits im Training war er- 
kennbar, daß die meisten Fahrer 
Probleme hatten, sich an die 
schnelle Strecke zu gewöhnen. 

Der Leipziger Kurs muß als Hoch- 
geschwindigkeitsstrecke bezeich- 
net werden. Diese weicht mit ihren 
langen Geraden und schnellen Kur- 
ven vom internationalen Standard 
ab und wird auf den ersten Blick 
von den meisten Fahrern in ihrer 
Schwierigkeit unterschätzt. Doch 
um in einer Entfernung bis zu 
70 Meter die Modelle mit einer Ge- 
schwindigkeit bis zu 100 km/h auf 
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der 4,5 Meter breiten Bahn noch zu 
steuern, ist eine hohe Konzentra- 
tion und viel fahrerisches Geschick 
erforderlich. In den Vorläufen ka- 
men am besten der Bulgare Damian 
Petrov und Ilmar Vesiallik aus der 
UdSSR zurecht. Der Sieger des 
'86er Grand Prix, Rainer Höhnel 
aus Österreich, hatte mit vielfäl- 
tigen technischen Problemen an 
seinem Modell zu kämpfen, 
schaffte dann aber im 3. Vorlauf ei- 
nen Finalplatz. Als vierter direkt ins 
Finale kam der international erfah- 
rene Richard Weise (WM-Teilneh- 
mer 1987 in Los Angeles/USA) aus 
der BRD. Bei ihm lief es auch so 








richtig erst im 3. Vorlauf. Was sich 
bei unseren Sportlern in den Vor- 
läufen abspielte, war zum Haare 
ausraufen! Alle wurden von kleine- 
ren und größeren technischen Pan- 
nen heimgesucht. Das Pech haftete 
an den Reifen unserer Modelle. Es 
wurde teilweise mehr geschraubt 
als gefahren. Lediglich der erste 
Vorlauf von Martin Hähn lief opti- 
mal, so meinten alle, die diesen 
Lauf verfolgten, nur das Schiedsge- 
richt nicht. Frühstart — eine Runde 
Abzug und damit nur ein Platz im 
Hoffnungslauf. Diese Chance 
nutzte er dann mit Bravour und 
siegte im Hoffnungslauf mit mehre- 
ren Runden Vorsprung vor dem 
CSSR-Sportler Jiri Sedlacek, somit 
war das Finale komplett. Die Lei- 
stung von Martin Hähn ließ den 
Optimismus wieder in unsere 
Mannschaft zurückkehren, auch 
wenn der eine oder andere noch 
mit seinem Pech haderte. Beson- 
ders 'hart traf es unseren Werner 
Rabe, der doch in der Vorbereitung 
so viel für das Gelingen dieses 
Wettkampfes geleistet hatte. Ein 
Achsschenkelbruch im 1. Vorlauf 
an seinem SG-Modell bedeutete 
das Aus für den weiteren Wett- 
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kampf, da er kein Ersatzteil zur Ver- 
fügung hatte. 

Höhepunkt des ersten Wettkampf- 
tages: das Finale der Klasse RC-V1. 
Vom Start weg in Führung das rosa- 
rote Modell, gesteuert von Richard 


| Weise. Nur vier Modelle kamen 


gut vom %tart weg, zwei Modelle 
fehlten. Der Motor von Rainer Höh- 
nel wollte einfach nicht anspringen, 


| und leider hatte auch unser Martin 


Hähn Startschwierigkeiten. Der 
Vergaser war in den Vorbereitungs- 
runden locker geworden. Die Hel- 
fer arbeiteten fieberhaft, und das 
Modell konnte mit etwa einer Mi- 
nute Verspätung nachgestartet wer- 
den. Er machte sich auch sofort auf 
die Verfolgung, zwei Runden muß- 
ten aufgeholt werden. Nach acht 
Minuten hatte er es geschafft, und 
er bedrängte den Führenden stark. 
Am Ende des ersten Drittels über- 
nahm der Leipziger die Führung, 
doch dann wieder ein Defekt. Ge- 
triebeschaden und damit wieder 
Arbeit für die Helfer. Das Modell 
wurde nach hektischer Reparatur 
wieder ins Rennen geschickt. Bis 
auf das in Führung liegende Fahr- 
zeug, hatten alle anderen mit techni- 
schen Problemen zu kämpfen. Un- 
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gefährdet war der Sieg von Richard 
Weise. Der Einsatz unseres Teams 
hatte sich gelohnt, Platz zwei für 
Martin Hähn. Auf Platz 3 kam jiri 
Sedlacek ins Ziel. 

Am zweiten Wettkampftag ging es 
auf der Rennstrecke etwas ruhiger 
zu. Die Elektrorennmodelle surrten 
über den Rennkurs. Es zeigte sich 
eine große Leistungsdichte in den 
Vorläufen, und mit weniger als 
18 Runden hatte man keine Chance 
auf einen Finalplatz. Es wurde auf 
dem gleichen Kurs wie zur DDR- 
Meisterschaft gefahren, und da lag 
das beste Ergebnis bei 17 Runden. 
Unsere beiden Vertreter Peter Pfeil 
und Jürgen Stein konnten sich stei- 
gern und erreichten 18 Runden. 
Zwei Fahrer legten 19 Runden vor. 
Wie zu erwarten, erreichte der Fa- 
vorit in dieser Klasse, Vladimir 
Strnad aus der CSSR, das beste 
Vorlaufresultat vor dem sowijeti- 
schen Fahrer Ilmar Vesiallik. Peter 
Pfeil fuhr sich auf Startplatz 4 im Fi- 
nale, das komplettiert wurde durch 
zwei weitere sowjetische Sportler, 
Heikki Gross und Boris Arkadiew 
sowie den Bulgaren Damian Petrov. 
Jürgen Stein fuhr leider knapp am 
Finale vorbei, ihm fehlten 4 Sekun- 


den und damit Platz 7 für ihn. 

Das Finale begann mit einigen 
Überraschungen. Vladimir Strnad 
und Boris Arkadiew fuhren um 
Bruchteile einer Sekunde zu früh 
über die Startlinie, damit mußte 
beiden eine Runde abgezogen wer- 
den. Die Pechsträhne unserer 
Mannschaft setzte sich fort. Ein 
Motordefekt unmittelbar nach dem 
Start ließ das Modell von Peter Pfeil 
nur noch % seiner Maximalge- 
schwindigkeit erreichen. Damit nur 
ein enttäuschender 6. Platz. Um 
den Sieg wurde hart gekämpft. Il- 
mar Vesiallik fuhr ein konzentrier- 
tes Rennen und siegte vor Vladimir 
Strnad. Leider hatte Strnad keine 
Information über den Rundenab- 
zug, so daß er am Ende des Final- 
laufes nicht mehr volles Risiko fuhr, 
da er sich sicher auf Platz eins 
wähnte. Umso ärgerlicher war es 
dann für ihn, als er von der 
Schiedsrichterentscheidung erfuhr. 
Als dritter fuhr der sowjetische 
Sportler Heikki Gross über die Ziel- 
linie. 
In der Altersklasse der Junioren 
gab es keinen Qualifikationslauf, da 
sich nur 5 Wettkämpfer dem Starter 
stellten. Neben zwei rumänischen 





Sportlern starteten aus unserer Re- 
publik Jens Limmer und Gerrit Gru- 
ber und die einzige weibliche Teil- 
nehmerin dieses Wettkampfes, 
Eleonora Rehakova aus der CSSR. 
Unsere beiden Sportler gingen 
gleich nach dem Start in Führung 
und fuhren gemeinsam ein span- 
nendes Rennen um den Sieg. Am 
Ende des Acht-Minuten-Laufs hatte 
Gerrit einen Vorsprung von 7 S$e- 
kunden vor Jens. Beide erreichten 
28 Runden, dieses Resultat hätte 
bei den Senioren für Platz 3 ge- 
reicht, eine ausgezeichnete Lei- 
stung dieser beiden jungen Fahrer. 
Mit einer bemerkenswerten Lei- 
stung fuhr die hübsche Slovakin auf 
Platz 3. 

Zum Abschluß des '88er Grand Prix 
wurden die Sportwagenmodelle 
der Klasse RC-V2 gestartet. Nun 
hatten sich alle an die schnelle 
Strecke gewöhnt, und es ging in 
den Vorläufen heiß her. Ein 
Superlauf gelang Martin Hähn im 
2. Vorlauf. Er fuhr 18 Runden und 
markierte damit das beste Vorlauf- 
ergebnis dieses Wettkampfes. So 


stand er im Finale auf Startplatz 1, 


auf Startplatz 2 qualifizierte sich der 
Sieger des '86er Grand Prix in die- 





ser Klasse, Rainer Höhnel. Eine- 
starke Leistung der ungarischen 
Sportler, sie brachten 3 Sportler ins 
Finale, Laszlo Gal, Georg Müller 
und Imre Farkas. Henrik Visatskas 
aus der UdSSR komplettierte das Fi- 
nale. Einen Achtungserfolg erzielte 
der Neuling in unserer Mann- 
schaft, Ralf Lehmann. Er schaffte 
es, sich für den Hoffnungslauf zu 
qualifizieren und erreichte in der 
Endabrechnung Platz 9. Damit ließ 
er namhafte Fahrer hinter sich, so 
auch überraschend den Sieger in 
der V1, Richard Weise. Das Finale 
nahm einen spannenden Verlauf. 
Es wurde geprägt durch die hervor- 
ragende Leistung Rainer Höhnels. 
Er fuhr in den 30 Minuten glatte 
100 Runden. Damit erreichte er auf 
der 320 Meter langen Strecke ei- 
nen Geschwindigkeitsdurchschnitt 
von 64 km/h. Denkbar knapp war 
die Entscheidung um Platz 2. Bis. 
zur vorletzten Runde führte Marsin 
Hähn vor Laszlo Gal, doch dann 
Motorprobleme bei Hähn, und der 
Ungar fuhr als 2. über die Ziellinie. 
Mit einem Schauprogramm gingen" 
.die erlebnisreichen Tage des Leip- 
: ziger Grand Prix zu Ende. 

Peter Pfeil 
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Als es galt, die Putschversuche der Konterrevolution am 17. Juni 
1953 niederzuschlagen, wurden in den Großbetrieben unseres 
jungen sozialistischen Staates Arbeiterwehren gebildet, die er- 
sten Anfänge der Kampfgruppen der Arbeiterklasse. Seitdem hat 
sich dieses bewaffnete Schutzorgan der Arbeiterklasse der DDR 
mit Milizcharakter zu einem ernstzunehmenden Organ der inne- 
ren Sicherheit und der Territorialverteidigung in unserem Staat 
entwickelt. Daß der Dienst in ihren Reihen freiwillig ist, wissen 
die meisten. Daß aber die Ausbildung vorwiegend an Wochen- 
enden erfolgt, merken viele erst, wenn die Kämpfer im grauen 
Drillich schon in den frühen Sonnabendmorgenstunden unter- 
wegs sind, wenn andere gerade ihren Morgenkaffee schlür- 
fen. 

Die Einheiten der Kampfgruppen, die in diesen Tagen ihren 
35. Jahrestag begehen, sind mit Schützenwaffen, leichten Artille- 
rie- und Fliegerabwehrgeschützen sowie mit Schützenpanzerwa- 
gen ausgerüstet. Eines der ältesten Modelle dieser Kampftechnik 
ist der SPW 152. 


Zum Vorbild 

„Zugegeben, er ist nicht mehr 
der Neueste”, urteilte ein er- 
fahrener Kampfgruppenkom- 
mandeur über das „Eisen- 
schwein“, „aber welcher Ar- 
beiter schmeißt schon gern Be- 
währtes weg?” 


Ursprünglich gehörten die 
Schützenpanzerwagen zur 
Transportausrüstung der mot. 
Schützentruppenteile. Die 


durchgängige Ausrüstung die- 
ser Waffengattung mit Schüt- 


schwimmfähig. Zwar konnten 
auch hier die aufgesessenen 
mot. Schützen bereits während 
der Fahrt mit ihren Waffen aus 
seitiichen Luken heraus das 


' Feuer führen, alles in allem 


aber waren diese Fahrzeuge 
nur schwach gepanzerte 
Mannschaftstransportwagen 
(MTW) auf relativ geländegän- 
gigen Lkw-Fahrgestellen. 
Diese, den Anforderungen ih- 
rer Zeit durchaus genügenden, 
Fahrzeuge wurden ständig wei- 


terentwickelt und verbessert. 
So erhielt der auf Lkw SIL-151 
basierende SPW-152, der von 
der sowjetischen Verteidi- 
gungsindustrie ab Ende der 
40er Jahre in großer Stückzahl 
' gefertigt wurde, im Verlaufe 
dieser Entwicklung großvolu- 
mige Bereifung sowie eine Rei- 
fendruckregelanlage, die zu- 
nächst außen lag (SPW 152 W), 
dann aber geschützt hinter den 
; Rädern untergebracht wurde 


zenpanzerwagen (SPW) sowie 
deren starke Bewaffnung lie- 
ßen diese Fahrzeuge vom ge- 
panzerten Transport-/Gefechts- 
fahrzeug für mot. Schützen 
zum Gruppenkampfmittel für 
mot. Schützengruppen wer- 
den. Heute sind in einer mot. 
Schützenkompanie der NVA 
zehn solcher Gefechtsfahr- 
zeuge vorhanden. 

Die ersten Rad-SPWs der NVA 
waren zunächst noch nicht 
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(SPW151 W-1). Später folgte 
der mit einem 14,5-mm-Zwil- 
lings-Fla-MG ausgerüstete 
SPW152 A. Einige dieser Fahr- 
zeuge wurden auch mit dem 
schweren Maschinengewehr 
PKT ausgerüstet. 

Weitere Versionen waren der 
mit einem hohen geschlosse- 
nen Aufbau als Transportmittel 
für Führungsfunkstationen ein- 
gesetzte SPW 152 N sowie der 


Ser aa 





| singblech oder oberflächenbe- 


handeltem Sperrholz zusam- 


 menbaut, ist der Geschicklich- 


keit des Modellbauers überlas- 
sen. Für den Mini-Nachbau in 


: der Nenngröße HO lassen sich 
‚ einige Fahrgestellteile des Fla- 


Raketen-Transporters (ein- 


schließlich der Räder) verwen- 


den. Das Maschinengewehr 


" muß man aus Draht, Blech und 


oben geschlossene SPW152K | 


für den Transport von 15 mot. 
Schützen oder (mit Spezialein- 
richtung) von Verwundeten. 
Die Panzerung des SPW 152 ist 
10mm dick; das Fahrzeug 
wurde mit und ohne Seilzugan- 
lage (Spill) geliefert. 

Für die Robustheit und Zuver- 
lässigkeit des SPW 152 spricht, 
daß er in seiner Hauptversion 
(W-1) noch heute als Trans- 
portfahrzeug für Panzerab- 

wehrlenkraketen-Komplexe 

und schwere Panzerbüchsen 
sowie deren ‘Bedienung, als 
Minenlegefahrzeug mit dem 
Minenlegegerät MLG-60, als 
Verwundeten-Transporter (ge- 
schlossene Ausführung) sowie 
als Gruppengefechtsfahrzeug 
für die Kampfgruppen der Ar- 
beiterklasse eingesetzt wird. 


Zum Modell 

Wegen seiner glattflächigen 
Gestalt und dem unkomplizier- 
ten Aufbau bietet sich der 
Schützenpanzerwagen 152 ge- 
radezu an, als Einsteigerobjekt 
für den Modellnachbau ausge- 
wählt zu werden. Ob man da- 
‚bei die Außenhaut aus Mes- 


werden. 


tionsfähig gestaltet 


Plastresten zusammenmontie- 
ren. Für den Nachbau in der 
Klasse RC-EA, etwa im Maß- 
stab 1:10, bietet sich dieses 
Modell wegen der großräumi- 
gen Unterbringung der Emp- 
fangs- und Steueranlage an. Al- 
lerdings müßte es dann mit ge- 
schlossener Plane eingesetzt 
Eine besondere At- 
traktion stellt das RC-Modell 
mit angehängtem Minenlege- 
gerät MLG-60 dar, das so funk- 
werden 
kann, daß nach jeder Radum- 
drehung eine Minimine die 
Rutsche verläßt! Ke 


Taktisch-technische Daten 
Gefechtsmasse 8600 kg 

Länge 6500 mm 

Breite 2300 mm 

Höhe 2000 mm 

Bewaffnung MG 7,62 mm 
Besatzung 2 Mann 

Sitzplätze 17 
Höchstgeschwindigkeit 75 km/h 


Literatur 
Militärtechnische Hefte, Gefechtsfahr- 
zeuge der mot. Schützen, Militärverlag 


‘ der DDR 1988 


VOLKSARMEE, Ausg. 36/1985 
Armeerundschau-Soldatenmagazin, 
Heft 2-83 

Handbuch für technische Pioniere, Mi- 
litärverlag der DDR 1975 
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Schützenpanzerwagen mit MG 762mm r Vorderansicht (ohne MG) Rückansicht 


Schützenpanzerwagen 152 
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Sonnabendfrüh im Naherho- 
lungszentrum Leipzig-Lößnig: 
Am Rande des fahnenge- 
schmückten Runds sammeln sich 
- die Wettkämpfer und Betreuer 
zum feierlichen Eröffnungszere- 
morniell, da stößt einer seinen 
Nebenmann an und zeigt wortlos 
auf die Wettkampfbahn. Mitten 
auf der bitumenneuen Piste sitzt 
ein Frosch. Breit sind seine Hin- 
terbeine aufgestützt, die Kehle 
am hochaufgerichteten Kopf 
pumpt aufgeregt. Andere Blicke 
folgen dem ersten. Sagt da ein 
Spaßvogel: „Das ist bestimmt ein 


verwunschener GST-Funktio- 


när!” Alles lacht. Wie könnte 
man den schönen Prinzen aus 
Neuenhagen wohl erlösen? Will 
er von der attraktiven Wettkämp- 
ferin geküßt werden, oder ist er 
begierig, spannende Rennen aus 
seinem Rasenversteck zu sehen? 
Wir wissen es nicht, denn vor 
dem ersten Start der RC-Boliden 
hatte sich unser Held längst ins 
feuchte Gras verzogen, aber viel- 
leicht beobachtete er von dort 
aus seiner Perspektive, was wir 
mit Kamera und Bleistift einge- 
fangen haben. 


Meisterschaftsdrittel 

Leicht hatten es die Kamera- 
den um Organisationstalent 
Hilmar Jahn nicht. In drei ver- 
schiedenen Wettkampfstätten 
wurden die Meisterschaften 
ausgetragen: Auf der SRC- 
Bahn des VEB Montan die 
14. Schülermeisterschaft der 
DDR, in der Turnhalle der 
Willi-Bredel-Oberschule die 
12. DDR-Meisterschaft in den 
Klassen RC-EA und RC-EB und 
auf der Automodellsportbahn 
des Naherholungsgebiets Leip- 
zig-Lößnig die Rennen der 
RC-V- und RC-E-Boliden. Das 
alles unter einen Hut zu be- 
kommen, bedurfte schon „mär- 
chenhafter” Befähigungen. 
Daß dennoch alles wie am 
Schnürchen ablief, lag nicht 
nur am strahlenden Sonnen- 
schein, sondern auch an den 
ausgezeichneten Organisa- 
tionsfähigkeiten der rührigen 
Leipziger. Galt es doch, 142 Ak- 
tiven aus 14 Bezirken beste Un- 
terbringungs- und Wettkampf- 
bedingungen zu schaffen. 


Parkettimpressionen 

Die Wettkampfrichter in der 
Turnhalle hatte alle Hände voll 
zu tun: Die Automodelle von 
35 Schülern, 15 Junioren und 
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Froschkönig 





auf Leipz sch 


Eindrücke von der DDR-Meisterschaft im Automodellsport 
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Bereits für den nachfolgenden internationalen Wettkampf: 
Mannschaftsfahrerlager in luftigen Campingzelten 





Start zum V1-Rennen: Cornelia Fritsch möchte am liebsten hin- 


terherrennen 


# 
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17 Senioren mußten in dreima- 
liger Folge über den EB-Par- 
cours gesteuert werden! Dage- 
gen war die Klasse RC-EA mit 
neun WWettkämpfern ausge- 
sprochen „mager“ besetzt. 
Hier zeichnet sich eine deutli- 
che Diskrepanz zwischen Ab- 
sicht des Verbandes (Förde- 
rung der „Vorbildgetreuen‘) 


und Wettkampfbeteiligung ab. 


Einziger aktiver Bezirk in die- 
ser Klasse war Gera, der mit 
Vater und Sohn Golle auch die 
DDR-Meister in dieser Klasse 
stellte. Da war das Feld der 
EBR-Fahrer doch schon we- 
sentlich gemischter. Bei den 
Junioren und Senioren domi- 
nierten hier die Automodell- 
sportler aus Karl-Marx-Stadt, 
während sich bei den Schülern 
die Gastgeber am besten auf 
die Slalomfahrten auf spiegel- 
blankem Parkett vorbereitet 
hatten. 


Schlitzrennen : 
„Bloß gut, daß wir nur die 
SRC-Schülerklassen in der 
Meisterschaft haben”, kom- 
mentierte Hilmar Jahn. „Mit ei- 
ner Junioren- und Seniorenbe- 


vv 
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teiligung wären wir echt über- 
fordert gewesen.” Dabei war 
die SRC-Bahn im GST-Modell- 
sportzentrum des VEB Montan 
Leipzig, ausgezeichnet präpa- 
riert worden und bot alle Vor- 
aussetzungen für gute Meister- 
schaftsergebnisse. Diese wie- 
sen erwartungsgemäß die 
Schüler aus der SRC-Metro- 
pole Burg im Bezirk Cottbus 
nach. Eine Phalanx, die nur 
von den Jungs aus Erfurt und 
Rostock durchbrochen 
wurde. 

Schon altbewährt und doch im- 
mer wieder beeindruckend, 
mit welcher Präzision Norbert 
Gierth die Computerauswer- 
tung organisierte, wie über- 
haupt alle Startstellen mit Aus- 
wertungscomputern - ausgerü- 
stet waren. 


Pistenaktionen 

Attraktivster Teil der diesjähri- 
gen Meisterschaftskombina- 
tion waren — wie immer — die 
Rennen der Verbrenner und 
Speed-Elektros auf der rekon- 
struierten Autorennbahn im Er- 
holungsgebiet. Gute Organisa- 
tion, eine allen internationalen 


zeichnete 


„Da hinten irgendwo muß der 
Wagen sein.” Ronald Lippitz 
wartet als Tankwart auf das 
Auto von Martin Hähn 





Sekunden entscheiden beim 
Auftanken: Stopp mit dem Fuß, 
Deckel auf, vollpumpen, wei- 
ter ... 


Bedingungen entsprechende 
und hervorragend gestaltete 
Wettkampfanlage sowie ausge- 
Witterungsbedin- 
gungen ließen die Tage im 
Lößnig-Park für alle zum Erleb- 
nis werden. Was Wunder, daß 
täglich Tausende Zuschauer 
das Rondell füllten, um begei- 
stert an den spannenden Ren- 
nen teilzuhaben. Erfreulich, 
der hohe Anteil an Junioren, 
die sich in dem schweren Me- 
tier des Verbrenner-Automo- 
dellsports zum Kampf stellten. 
Bei einem Verhältnis Junioren 
zu Senioren in der Klasse 
RC-V3 von 15 zu 29 braucht ei- 
nem da um den Automodell- 
sportlernachwuchs nicht 
bange zu sein. 

Der Froschkönig konnte befrie- 
digt feststellen: Das war ein 
verheißungsvoller Auftakt für 
den nachfolgenden internatio- 
nal besetzten 2. Grand Prix des 
MSV der DDR. 

Leider muß er nun wieder zwei 
jahre warten, um die Chance 
eines Befreiungskusses zu ha- 
ben, aber vielleicht gefällt es 
ihm im Leipziger Gras doch 
besser? Georg Kerber 





Plastmodelle richtig bemalt 





Hawker SEA FURY 


Aus der Spielzeugfabrik „Ta- 
schigruschka” in Taschkent 
kommt der Plastmodellbausatz 
„Sea Fury”, Index-Nr. 154. 
Die Spritzgußteile sind von gu- 
ter Qualität und erfordern nur 
wenig Nacharbeit. Die Bauan- 
leitung ist übersichtlich und 
erleichtert den Zusammen- 
bau. Von Nachteil ist, daß 
dem Bausatz keine Abziehbil- 
der beiliegen. So ist der Mo- 
dellbauer gezwungen, auf die 
gesammelten Abziehbilder, 
‚die von anderen Bausätzen 
übrig bleiben, zurückzugreifen 
oder selbst neue Kennzeichen 
herzustellen. 


Die SEA FURY war das letzte 
Jagdflugzeug der Royal Navy 
mit einem Kolbentriebwerk. 
Die Maschine, von der insge- 
samt 860 Stück gebaut wurden, 
stand von 1947 bis 1954 im Ein- 
satz. Auf der Grundlage von 
Projektstudien von 1943, die 
zur Entwicklung der Hawker 
Tempest geführt hatten, wollte 
man eine leichtere Variante mit 
einem Sternmotor bauen. 
Nach vielen Versuchen fiel die 
Entscheidung für ein Bristol- 
Centaurus-Triebwerk. Damit 
wurde ein Prototyp ausgerü- 
stet. Bedingt durch das Ende 
des zweiten Weltkrieges hatte 
die RAF ihr Interesse an dem 
neuen Jagdflugzeug verloren. 
Die Firma Hawker wollte diese 
Entwicklung nicht aufgeben 
und modifizierte die Maschine 
zu einem Marinejäger. Die 
Fleet Air Army suchte zu dieser 
Zeit nach neuer Ausrüstung für 
ihre Träger und bestellte sofort 
100 Flugzeuge. Die erste SEA 
FURY F.10 wurde 1947 gelie- 
fert. Nach dem Bau von 50 Se- 
rienmaschinen stellte man die 
Produktion auf die Jagdbom- 
bervariante F.B.11 um, von der 
weitere 615 Maschinen ent- 
standen. Für die Ausbildung 
des fliegenden Personals baute 
man 1948 die aus der F.B.11 
entwickelte Trainerversion 
T.20. In den Niederlanden 
wurde SEA FURY als modifi- 
zierte F.B.51 gebaut. 

Nach 1954 wurden 20 Maschi- 
nen nach Burma geliefert, von 
denen wiederum einige als 
landgestützte Version F.B.60 
im Irak und in Pakistan flogen. 
Zuletzt waren SEA FURY noch- 
mals umgerüstet als T.T.60 für 
Zielschleppflüge im Einsatz. 





Auf Grund der Umrüstung auf 
strahlgetriebene Flugzeuge 
wurden bereits Ende der vierzi- 
ger Jahre SEA FURY exportiert. 
Empfänger waren vor allem 
Länder der britischen Ein- 
flußsphäre. Rekordflüge von 
London nach Karatschi 


(15:20:20 h) und nach Malta 
(3:23:21 h) werteten die SEA 
FURY nochmals auf. 

Eine SEA FURY der »Fuerza Ae- 
rea Revolucionara«, der Luft- 
streitkräfte Kubas, kündet noch 
heute im Revolutionsmuseum 
in Havanna von der heldenhaf- 


ten Abwehr des Landungsver- 
suches in der Schweinebucht. 
Sie ist eine von 15 SEA FURYs 
aus dem Bestand der Fuerza 
Aerea Ejercito de Cuba des Ba- 
tista-Regimes. 
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Zu unserer Beilage 








. Einer Idee treu geblieben 


Die Sowjetunion ist heute das 
einzige Land in der Welt, das 
den Bau von Hubschraubern 
mit koaxial angeordneten Ro- 
toren beherrscht. Neidvoll 
müssen dies inzwischen auch 
die westlichen Hubschrauber- 
produzenten erkennen. 

Mit dem Ka-32 setzt das Ver- 
suchs- und Konstruktionsbüro 
»N. I. Kamow« seine Tradition 
im Bau von Hubschraubern 
mit einem solchen Antriebssy- 
stem fort. Bereits seit seiner 
Gründung im Jahre 1947 wid- 
met man sich dort der Ent- 
wicklung von Drehflüglern mit 
Koaxialrotoren. 
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Kamow Ka-32 


Seinem ersten Leiter und Na- 
mensgeber Nikolai Iljitsch Ka- 
mow ist es zu verdanken, daß 
dieser konstruktiven Lösung 
trotz erheblicher Anfangs- 
schwierigkeiten zum Durch- 
bruch verholfen wurde. 

Der Vorteil solcher Hub- 
schrauber liegt vor allem in ih- 
rer höheren Wirtschaftlichkeit 
gegenüber den anderen Va- 
rianten, da die verfügbare 
Triebwerkleistung fast voll- 
ständig auf beide Rotoren 
übertragen werden kann und 


nicht teilweise für den Heckro- 


tor benötigt wird. Weitere 
Vorteile sind die einfachere 





und leichtere Steuerung, die 
Unempfindlichkeit gegenüber 
Windrichtungsänderungen 


während der Standschwebe 


sowie ein kleinerer Rotorkreis- 
durchmesser. Als Nachteil er- 
weist sich allerdings die gerin- 
gere Höchstgeschwindigkeit, 
da die weit voneinander ge- 
trennten Rotoren einen hohen 
Luftwiderstand aufweisen. 

Aus dem Hause »Kamow« 
kam auch der erste in Serie 
gebaute Hubschrauber dieser 
Art, die Ka-15. Sein Nachtfol- 
ger Ka-18 erhielt 1958 auf der 
Weltausstellung in Brüssel für 


.die damals neuartige Antriebs- 


lösung eine Goldmedaille und 
machte so das Konstruktions- 
büro mit seiner Originalität 
buchstäblich über Nacht welt- 
weit bekannt. 1967 begeisterte 
auf dem Pariser Aerosalon der 
Ka-25K als bis dahin größter 
Hubschrauber mit koaxialen 
Rotoren das Fachpublikum. 
Der internationale Durchbruch 
gelang schließlich mit dem Ka- 
26. Dieser Hubschrauber 
wurde unter anderem nach 
Ungarn, Bulgarien, der BRD, 
Rumänien, Japan, Schweden, 
Frankreich, Sri Lanka und in 
unsere Republik exportiert. 

Das neueste Muster Ka-32 ent- 
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4 Blick in die Pilotenkabine 
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stand Anfang der achtziger 
jahre. Entwickelt wurde er als 
Mehrzweckhubschrauber und 
findet heute in der UdSSR 
breite Anwendung in allen Tei- 
len der Volkswirtschaft. Er 
kommt sowohl über Land als 
auch auf See zum Einsatz. 
Angetrieben wird der Ka-32 
durch zwei Isotow TWS-117 
mit je 1663 kW. Bei Ausfall ei- 
nes der beiden Triebwerke 
kann er seinen Flug fortset- 
‘zen. Ein wichtiger Kennwert 
ist die statische Gipfelhöhe im 
Startregime der Triebwerke. 
Sie liegt bei 3500. Das heißt, 
der Ka-32 ist in der Lage, von 
Flugplätzen aus zu operieren, 
die in einer Höhe von 3500 m 
über dem Meeresspiegel lie- 
gen. Dabei bleiben alle Para- 
meter mit Ausnahme der maxi- 
malen Tragfähigkeit unverän- 
dert. 

Die Besatzung des Hubschrau- 
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bers besteht aus einer bis drei 
Personen. Das sind im einzel- 
nen der Pilot, der Navigator 
sowie ein ÖOperateur für die 
Bedienung der Außenlastauf- 
hängung oder der Bergungs- 
winde. Beim Einsatz über See 
nimmt diesen Platz ein Hydro- 
loge ein. In der Kabine kann 
der Ka-32 bis zu 16 Passagiere 
befördern. 

Derzeit werden zwei Grund- 
versionen des Ka-32 gefertigt. 
Für den Einsatz auf Schiffen 
oder über Wasser die Ka-32S 
und für den Transport von 
Fracht und Personen die Ka- 
32T. Die Ka-32 besitzt einen 
umfangreichen Flugüberwa- 
chungskomplex, der ihren Ein- 
satz unter schwierigen Wetter- 
verhältnissen, einen genauen 
Anflug eines bestimmten 
Punktes, das Fliegen auf vor- 
gegebenen Routen über Zwi- 
schenpunkten mit und ohne 
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Standschwebe an diesen Or- 
ten sowie den automatischen 
Landeanflug bei Tag und 
Nacht ermöglicht. Zu den 
Aufgben des Ka-32 gehören 
die Eisaufklärung im Geleit- 
zugdienst, das Löschen der 
Schiffe an Liegeplätzen ohne 
Hafenausrüstungen, Ber- 
gungs- und Rettungseinsätze 
bei Seenot, die Betreuung der 
Offshore-Bohrturmplattformen 
im Schelfgebiet, die Güterbe- 
förderung, Kranflüge, Kran- 
kentransport, das Rücken von 
Holz im Gebirge, das Düngen 
der Wälder und Wiesen im 
Gebirge. 

An der Außenlastaufhängung 
können bis zu 5000 kg beför- 
dert werden. 

Um die Verwendungsmöglich- 
keiten des Ka-32 zu erweitern, 
wurden in seine Ausrüstung 
abnehmbare Geräte aufge- 
nommen, die das Landen auf 
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Wasser, auf Schnee bei Auf- 


klärungs-, Bergungs- und Ret- 
tungsaktionen zu Wasser und 


zu Lande gestatten. 


Die militärische Variante der 
Ka-32 trägt die Bezeichnung 


Ka-27. - LPD - 
Technische Daten 
Besatzung = 3. 
Passagiere 16 
Rotorkreisdurchmesser 15,90 m 
Rumpflänge 1,30m 
Länge mit zusammen- 12,.25m 
gelegten Rotor- 
blättern 
Höhe 5,40 m 
Rüstmasse 7500 kg 
 Nutzmasse (Fracht- 4000 kg 
kabine) 
maximale Außenlast 5000 kg 
maximale Startmasse 12600 kg 
Höchstgeschwindigkeit 250 km/h 
Reisegeschwindigkeit 230 km/h 
statische Gipfelhöhe 3500 m 
Dienstgipfelhöhe 6000 m 
maximale Flugdauer 45h 
maximale Reichweite 
mit 1500 kg Nutzlast 850 km 


Triebwerk zwei Isotow TW-3-117 
mit je 1663 kW 
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12. DDR-Meisterschaft im Fernlenkflug 


zZ guten Freunden zieht’s ei- 
nen immer wieder hin. Das 
kann man von den Havelber- 
ger Kameraden des GST-Kreis- 
vorstandes sowie von den Ka- 
meraden der GST-GO Modell- 
sport Havelberg wahrlich be- 
haupten. Zum dritten Mal wa- 
ren sie Ausrichter einer DDR- 
Meisterschaft im Flugmodell- 
sport. Die F3MS-Sportler fan- 
den ausgezeichnete Bedingun- 
gen vor: ein hervorragend her- 
gerichtetes Fluggelände an der 
Havel, eine gute Versorgung 
sowie Unterbringung. Bewähr- 
ter Organisator — Hartmut Gro- 
pius und seine Nachwuchs- 
sportler. Sie hat er befähigt, 
die notwendigen Arbeiten selb- 
ständig durchzuführen. Be- 
währte Helfer — viele Betriebe, 
Genossenschaften, Handelsor- 
ganisationen, NVA sowie die 
Kameraden von anderen 
Grundorganisationen 
GST. 

An den Start gingen 42 Senio- 
ren und 12 Junioren. Ein No- 
vum der Meisterschaft: Zum 
ersten Mal nur eine Meister- 
schaft für die F3MS-Flieger, 
zum ersten Mal wurde ein an- 
derer Wettkampfmodus ausge- 
tragen, abweichend vom Re- 
glement. Statt der üblichen 
drei Durchgänge flog man 
fünf, wobei der schlechteste 
gestrichen wurde. Wettkampf- 
leiter Wolfgang Albert dazu: 
„Die Auffassungen waren nicht 
einheitlich. Diskussionen und 
Streitgespräche führten aber 
letztendlich zu einer einhelli- 
gen Meinung. Neu ist in die- 
sem Jahr für die Wettkämpfer 
die 45-s-Motorlaufzeit gegen’ 
ehemals 90 s. Die Landung.er- 
‚folgt entlang einer 20-m-Linie; 
Landepunkte werden entspre- 
chend den Abweichungen 








der | 











rechts und links dieser Linie | 


wie folgt vergeben: bei Abwei- 
chungen bis 1m=40 Punkte, 


bs 2m=30 Punkte, bis 
3m=20 Punkte, bis 
4m=10 Punkte. Bei Abwei- 


chungen über vier Meter wer- 
den keine Punkte vergeben. 
Nach dem alten Reglement 
war der Landepunkt ein Kreis 
mit einem Durchmesser von 
zehn Metern. Für sein Treffen 
wurden keine gestaffelten Lan- 
depunkte vergeben.” 

Die Technik der Modelle hat 


sich wenig verändert. Eine Lei- . 


stungssteigerung wurde spür- 
bar durch den 2,5-cm?-Motor 
von BWF, den fast alle Wett- 
kämpfer einsetzten. Von seiner 
Konzeption her’ stellt er inter- 
nationales Spitzenniveau dar, 
beispielsweise die ABC-Bau- 
weise. Der Motor erreicht mit 
Resonanzauspuff 'Spitzenum- 
drehungen : von 20000 bis 
25000 min“'. Die Modelle er- 
reichen bei’ Einbau dieses Mo- 
tors eine Gesamtmasse von 
2,5 kg. Damit werden Aus- 
gangshöhen von etwa 200 m 
erreicht. Diese ind zum Absol- 
vieren des Flugprogramms er- 
forderlich. Doch der Motor ist 
nur die eine Seite der Leistung, 
die andere hängt vom Können 
des Piloten ab. Er muß den Mo- 
tor beherrschen, ihn starten 
können, muß das System Mo- 
tor-Tank meistern. Fliege- 
risch muß er in der Lage sein, 
den Kraftflug absolvieren zu 
können. Er muß also einen gu- 
ten Steigflug durchführen, um 
in .45°$ eine maximale Aus- 


| ganäshöhe zu erreichen. Nur 
| dann. hat er eine akzeptable 


‚Grundlage für den Sechs-Mi- 
nuten-Flug. Die Landung-sollte 
im Abweichungsbereich. von 
zwei Meter links und rechts 








der 20-m-Linie liegen, um eine 
höchstmögliche Punktzahl aus- 
zuschöpfen. 

Am ersten Wettkampftag 
herrschten gute Flugbedingun- 
gen. Im ersten Durchgang ent- 
schied das Können der Piloten 
bei der Landung. Im zweiten 
Durchgang wechselten auffri- 
schender Wind und Böen, dar- 
aus ergab sich eine unter- 
schiedliche Thermik. Nach 
den beiden Durchgängen hat- 
ten der Erstplazierte bei den 
Senioren, Hans-Joachim Mel- 
ber (D), sowie bei den Junio- 
ren, Rajko ‘Lamatsch (D), fast: 
die gleiche Punktzahl. Der 
zweite Wettkampftag brachte 
das ideale Flugwetter. Es 
wehte ein gleichmäßiger 
Wind. Dadurch hatten alle 
Wettkämpfer die gleichen Be- 
dingungen. Wegen der fünf zu 
fliegenden Durchgänge gab es 
ein ausgeglichenes Spitzen- 
feld. Es kam darauf an, jeden 
Durchgang ordentlich zu flie- 
gen. Wer zwei schlechte 
Durchgänge zu verzeichnen 
hatte, hatte alle Chancen auf 
eine vordere Plazierung ver- 
spielt. Am Ende konnte Hans- 
Joachim Melber seine im er- 
sten Durchgang erkämpfte 
Spitzenposition behaupten. Er 
siegte vor Siegfried Ganzler (A) 
und Kurt Dittbrenner (A). Bei 
den Junioren von Anfang an 
auf Platz eins Rajko Lamatsch, 
gefolgt von Jens Kahler (C) und 
Xenia Schmidt (C). 

Positiv anzumerken: Die Aus- 
wertung erfolge wieder 
schnell und zuverlässig durch 
die Kameraden Uwe und Chri- 
sta Krohn... _ 

Ein Wermutstropfen: Einige 
Schiedsrichter reisten trotz-Zu- 
sage nicht an. Das brachte den 
Veranstalter in Schwierigkei- 
ten. Doch dank der uneigen- 
nützigen Hilfe der Kameraden 
Klaus Wallstab, Horst Girnt 
und Axel Kahle wurde das Pro- 
blem gemeistert. 


Christina Raum 


Weitere Ergebnisse Seite 30. 
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ines daraus re- 


sultierenden Forderungskatalo- 
ges konnte ab Mitte 1941 der 


Serienbau beginnen. 
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XF4U-1 zunächst das schnellste 
Flugzeug der Welt. Nach ein- 
gehender Erprobung und der 
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Vought FAU-1A CORSAIR 


1:72 
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(F3A-1) als weitere Fertigungs- 
stätten für das neue Muster be- 
nannt. Am 25. Juni 1942 flog 
die erste Produktionsmaschine 
F4U-1 (Seriennummer 02153), 
deren Leistungsparameter mit 
665 km/h Höchstgeschwindig- 
keit, einer Steigzeit von 950 m/ 
min und einer praktischen 
Dienstgipfelhöhe von 11270 m 
angegeben wurden. Die Be- 
waffnung bestand aus vier 
Maschinengewehren, die paar- 
weise in die Tragflügel mon- 
tiert wurden, doch schon in 
der ersten Bauphase erhöhte 
man die Bewaffnung auf sechs 
Maschinengewehre. 

Die ersten Serienmaschinen 
wurden landgestützt bei der 
124. Marinefliegerstaffel einge- 
setzt. Die ersten bordgestütz- 
ten F4U-1 flogen ein Versuchs- 
programm auf den Trägern 
USS Essex und USS Bunker 
Hill. Große Probleme ergaben 
sich durch die hohe Landege- 
schwindigkeit, die auch einen 
direkten Einsatz auf Flugzeug- 
trägern bis zum April 1944 ver- 
zögerten. 

Bereits in der ersten Produk- 
tionsphase änderte man die 
Cockpithaube, um den Piloten 
mehr Sicht zu ermöglichen. 
Das führte nach 688 gebauten 
Maschinen zur Folgeversion 
FAU-1A. Inzwischen waren die 
ersten 95 F4U-1 an Großbritan- 
nien geliefert worden, wo sie 
durch das „Technical Subcom- 
mittee on Naming Aircraft“ 
(Dienststelle, die für Zulassung 
und Bezeichnung von Flugge- 
rät verantwortlich ist) als Cor- 
sair | (Korsar, Seeräuber) be- 
zeichnet wurde. Der neue 
Merkname setzte sich auch 
bald in den USA durch. Die bri- 
tische Marine stellte das neue 
Muster bei der 1830. Staffel in 
Dienst, die auch sofort Träger- 
einsätze flog. Um die Kampf- 
kraft der Maschine zu erhö- 
hen, armierte Vought die neue 
Serie F4U-1C mit vier 20-mm- 
Kanonen M2. Die ersten 
Maschinen der Serie wurden 
ab 7. April 1945 auf dem Flug- 
zeugträger USS Breton und bei 
den Marinefliegerstaffeln 
VMF-311 (Hells Bells) und 
VMF-441 (Black Jack) in Oki- 
nawa stationiert. 

Inzwischen hatte man in den 
Konstruktionsbüros von 
Vought die Jagdbomberver- 
sion F4U-1D soweit entwickelt, 
daß sie Ende April 1944 von 
der Marine gebilligt in die Pro- 
duktion überführt werden 
konnte. Neben Bombenaufhän- 
gungen hatte die D-Version 
auch Unterflügelstationen für 
acht HVAR und zwei „Tiny- 
Tim”-Raketen. Obwohl als Trä- 
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den. 


gerflugzeug entwickelt, be- 
gann der Einsatz der Corsair 
auf Flugzeugträgern der US- 
Marine erst gegen Ende des 
Jahres. 1944. In der Folgezeit 
wurden die Träger USS Essex, 
USS Bennington, USS Wasp, 


USS Bunker Hill und USS 
Franklin mit Corsair be- 
stückt. 

Eine Fotoaufklärerversion 


FAU-1P war im Grunde kein Fa- 
brikationsmodell, da lediglich 
Serienmaschinen F4U-1 mit 
Luftbildkameras K-21 ausgerü- 
stet wurden, die ihren Platz in 
der hinteren Rumpfsektion fan- 
Bereits im November 
1941 ersuchte die Marine den 
Hersteller, eine radarbestückte 
Nachtjagdvariante der F4U zu 
entwickeln. In Zusammenar- 
beit mit der Naval Aircraft Fac- 
tory wurden 32 solcher F4U- 
2-Maschinen gebaut, deren Be- 
sonderheit ein Radom für die 
Radargeräte APS-4 oder -6 am 
äußeren rechten Tragflügel 
war. Zwei weitere F4U-2 wur- 
den bei der Nachtjagdstaffel 
VMF({N)-532 damit ausgerüstet. 
Mit diesen Maschinen holte 
man sich die ersten Erfahrun- 
gen in der radargeführten 
Nachtjagd. Als letzte Produk- 
tionsserie während des 
zweiten Weltkrieges begann 
am 31. Oktober 1944 der Bau 
der F4U-4. Die Maschine be- 
kam das verbesserte Pratt- 
&-Whitney-Triebwerk, das 
eine Vierblatt-Luftschraube 
trieb, und eine weiterentwik- 
kelte Cockpitausrüstung. Mit 
Kanonen- oder Maschinenge- 
wehren bewaffnet, wurde 
diese Version als Jagd- und 
Jagdbombenflugzeug angebo- 
ten. Auch entstand eine Nacht- 
jagdvariante F4U-4N. Neun 
Maschinen wurden als Fotoauf- 


klärer FAU-4P ausgerüstet. Bau- 


ende war 
1947. 

Das neue Vought-Werk in Dal- 
las (Texas) begann im April 
1946 mit dem Bau der F4U-5, 
deren auffälligste Änderung 
ein neues 
stem war. Als Triebwerk fand 
das inzwischen auf 1800 kW 
Leistung gebrachte Pratt & 


im Spätsommer 


Whitney R-2800-32W Verwen- 
dung. Auch von diesem Mu- 
ster entstanden unterschiedli- 


che Einsatzvarianten. Als spe- 


zielles Tiefangriffsflugzeug ent- 


wickelte man daraus die AV-1, 
die in mehr als 100 Einheiten 
gebaut wurde. Im schmutzigen 
Krieg gegen Korea setzten die 


USA vor allem letztgenannte 


Baumuster ein. 

Als letztes Produktionslos ent- 
standen, ab Juli 1952, 
94 Maschinen der F4U-7 aus- 


schließlich für die französische 
Luftwaffe, die diese Maschinen 
in Indochina, im Suez-Konflikt 
und in Algerien einsetzte. Die 
letzten Maschinen F4U-7 Cor- 
sair wurden bei der 14. Flottille 
Ende 1964 ausgemustert. 

Bis in die sechziger Jahre flo- 
gen auch einige Corsair, meist 
F4U-5, bei südamerikanischen 
Streitkräften, so in El Salvador, 


in Honduras und in Argenti- 
nien, dort auf dem Flugzeug- 
träger „Independencia”. Wäh- 


rend des zweiten Weltkrieges 
wurden im Rahmen der Lend- 
Lease-Vereinbarungen 2012 


Corsair an Großbritannien ge- 


liefert, das waren 95 Corsair | 
(FAU-1), 510 Corsair Il (F4U- 
1A), 430 Corsair Ill (F3A-1A) 


und 977 Corsair IV (FG-1A). 


419 dieser Maschinen flogen 


bei 13 Staffeln der Marineflie- 


ger Neuseelands. 

Das gesamte Bauprogramm be- 
lief sich auf 12582 Maschinen. 
Davon entstanden bei: 

Vought 

XFAU-1 1 


F4U-1C 200 
F4U-1D 1685 
FAU-4 2357 
FAU-5 568 
AU-1 111 
FAU-7 94 
‚Gopdyear 

FG-1/FG-1A 2010 
FG-1D 1997 
F2G 10 
Brewstei' 

F3A-1/F3A-1A 735 


Hans-Joachim Mau 


Zum Rücktitel 

1. F4U-1 der britischen Marine 
1835. Staffel in Brunswick, 
1943 

2. F4U-1 des Flugzeugträgers 
USS „Bunker Hill“, 
Guadalcanal, 1945 

3. FG-1A, Bordflugzeug des 
HMS „Vengeance“, 

Pazifik, 1945 

4. F4U-4, Trainingseinheit der 
Marine, Kansas, 1956 

5. AU-1, 17. Flottille der fran- 
zösischen Marine, 


Kühlerklappensy- 


FAU-1/F4U-1A Telergma, 1961 





Jahnsdorf. Der traditionelle Fritz-Heckert-Pokalwettkampf fand 
wenige Wochen nach der DDR-Fesselflugmeisterschaft statt. Lei- 
der waren nur wenige GST-Modellsportler zum Wettkampf ange- 
treten: Mit den Schülern waren insgesamt nur 40 Aktive am Start. 
Als Schülerklassen waren die F2B sowie die F2A ausgeschrie- 
ben. 

In der F2B-S, Ak I, ging es sehr knapp zu. Hier siegte Angelika 
Möbius mit nur sechs Punkten Vorsprung vor Sandro Fritsch. Die 
Ak Il wurde souverän von Kai Metzner beherrscht. Im Schüler- 
Speed, für diese Klasse wächst das Interesse, konnte Andreas Mö- 
bius seinen bei der Schülermeisterschaft erzielten Rekord auf 
169 km/h verbessern. Er wurde am Ende des Wettkampfes auch 
für die beste Schülerleistung geehrt. Die Senioren-Klassen waren 
bis auf die Klasse F2B sehr schwach besetzt. Kamerad Schneider 
siegte hier mit zwei konstant guten Flügen. Erfreulich, daß einige 
junge Kameraden den Mut hatten, in dieser Klasse mitzufliegen. 
Thomas Forbriger brachte ein saubergebautes und gut fliegendes 
Modell an den Start. Am Ende fehlte es ihm jedoch an Training. In 
der Klasse F2A erzielte nur Kamerad Serner mit 235 km/h eine ak- 
zeptable Wertung. Kamerad Girod blieb mit 160 km/h unter sei- 
nem Leistungsniveau. Bei den Mannschaften mußten sich Müller/ 
Oelsner trotz schnellster Vorlaufzeit von 4:33 min dem Team 
Schönherr/Lindemann im Finale geschlagen geben. Serner/ 
Byczynski konnten sich wie. zur DDR-Meisterschaft mit ihrem 
schnellen Modell nicht für das Finale qualifizieren. So wurde En- 
drik Fleischer mit seinem Aushilfspiloten Joachim Tobisch (der 
hier unter Beweis stellte, daß er das Fliegen nicht verlernt hat) 
Dritter. 

Die Konkurrenz in der Klasse F2B-V konnte Kamerad Metzner für 
sich entscheiden. | 


Gunter Wagner 


Ergebnisse: 

F2B-S, Ak I: 1. A. Möbius (K), 2. S. Fritsch (Z), 3. M. Berndt (K); F2B-S, Ak Il: 
1. K. Metzner (Z), 2. D. Ketzler (Z), 3. M. Hiebsch (T); F2A-S: 1. A. Möbius 
(K), 2. C. Girod (A), 3. M. Hiebsch (T); F2A: 1. M. Serner (Z), 2. D. Girod (A), 
3. M. Möbius (K); F2B: 1. K. Schneider (R), 2. G. Wagner (T), 3. M. Stannek 
(R); F2C: 1. Schönherr/Lindemann (R), 2. Müller/Oelsner (T), 3. Tobisch/ 
Fleischer (T); F2D: 1. ]. Brauer (K), 2. M. Rott (T); F4B-V: 1. W. Metzner (Z), 
2. H. Franke (K), 3. W. Ibscher (Z). 


Im Herbst des Jahres 1965 star- 
teten in der UdSSR die ersten 
Raketen des Typs MR20. Sie 
dienten dem Messen der Tem- 
peratur, des Luftdrucks, der 
Luftdichte sowie der Zusam- 
mensetzung der Atmosphäre 
in verschiedenen Höhen. Mit 
ihrer Hilfe können künstliche 
Leuchtwolken in großen Hö- 
hen beobachtet und damit Luft- 
strömungen und Turbulenzen 
festgestellt werden. In der un- 
teren lonosphäre wurden die 
Elektronendichte, die Aerosol- 
komponente und Mikrometeo- 
riten gemessen. 

Die Rakete besitzt ein Feststoff- 
triebwerk. Sie besteht aus dem 
Heckteil mit den Stabilisie- 
rungsflächen und dem Meß- 
kopf. Er beherbergt die wissen- 
schaftlichen Ausrüstungen, 
technische Hilfseinrichtungen, 
mehrere Elektroenergiequel- 
len, einen Programmschalter, 
eine Anlage zur Übertragung 
der ermittelten Werte mit dem 
entsprechenden Antennensy- 
stem für große Datenströme, 
ein elektroautomatisches Sy- 
stem, eine Anlage, die die Lage 
der Rakete während des Fluges 
bestimmt, sowie ein aktives 
Funkpeilsystem für die Bahn- 
vermessung der Forschungsra- 
kete. Die MR20 kann sowohl 
vom Festland als auch vom 
Meer, bei großer Hitze und ex- 
tremer Kälte, bei Regen oder 
bei Schneesturm, am Tag und 
in der Nacht gestartet wer- 
den. 

Wegen des Feststofftriebwer- 
kes und ihrer robusten Kon- 
struktion ist es möglich, diesen 
Forschungskörper einige Wo- 
chen lang in Startbereitschaft 
zu halten. Die Vorbereitung 
zweier aufeinanderfolgender 
Starts von der gleichen Start- 
anlage aus dauert etwa 25 bis" 
30 Minuten. Solche Starts sind 
notwendig, wenn beispiels- 
weise das Entstehen eines 
Polarlichtes oder anderer Er- 
scheinungen innerhalb eines 
kurzen Zeitraumes verfolgt 
werden sollen. Die im Original 
neun Meter lange Rakete kann 
eine wissenschaftliche Nutz- 
masse in Höhen von 250000 
Meter befördern. Die Einstu- 
fenrakete besitzt eine Leer- 
masse von 550 kg. Mit Fest- 
stofftriebwerk und der Nutz- 
masse von 250 kg beträgt die 
Startmasse 1750 kg. Das Fest- 
stofftriebwerk entwickelt einen 
Schub von 100 KN. 


Zum Modell 

Die im Maßstab 1:20 original- 
getreu nachgebildete Rakete 
baute der GST-Modellsportler 
jan Albrecht für den Einsatz in 
der Klasse S5B. Er startet die 
Modellrakete mit einem Fest- 
stofftriebwerk, das einen Im- 
puls von 5 Ns und einen Schub 
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von 12N erzeugt. Nach dem 
FAl-Reglement, welches natio- 
nal übernommen wurde, darf 
die Startmasse der Rakete 90 g 
betragen. Jeder Modellsportler 
wird nun bemüht sein, die Ma- 


ximalmasse wesentlich zu un- < 
terbieten. Es kommt ja nicht; 
nur auf die Baubewertung, son- = 
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dern auf die erreichte Höhe im .. 
Wettkampf an. Die Nutzlast be- © 


steht hier im Bremssystem 


(Bremsband oder kleiner Fall- ‘, 


schirm) und einem farbigen 
Pulver. Dieses bildet nach sei- 
nem Ausstoß ein für die Meß- 


' stellen sichtbares Wölkchen. 


Danach können die Kampfrich- 
ter mit Hilfe von Theodoliten 
die erreichte Höhe feststellen. 
Das Feststofftriebwerk aus der 
CSSR (RM 5-1,2-5) hat eine 
Masse von 18g. Das bulgari- 
sche Triebwerk (SLAVA 
5-1,5-6) besitzt eine Masse von 
14,5 9. 





Der Bau 


Der Rumpf besitzt einen 
Durchmesser von 21 mm, am 
Heckende beträgt er 20 mm. 
Man stellt sich einen Wickel- 
stab aus Hartholz oder Metall 
her. Den Durchmesser muß 
man so wählen, daß der fertige 
Raketenrumpf die eben ange- 
gebene Masse besitzt, 





und | 


zwar, nachdem er aus drei bis 
vier Schichten braunem Kleb- 
papier kaschiert, gespachtelt 
und farbig gespritzt wurde. Es 
ist nicht möglich, die Masse 
des Stabes anzugeben, da es 
das Klebepapier in verschiede- 
nen Dicken und Qualitäten 
gibt. 
Die Spitze der Rakete kann 
auch beklebt werden. Dabei 
hat es sich als zweckmäßig er- 
wiesen, die Raketenspitze bis 
zum ersten Verbindungsring 
aus weichem, leichten Balsa- 
holz zu drechseln. In Holz läßt 
sich das Antennensystem, das 
aus Eisen-, Aluminium- oder 
Kupferdraht gebogen wird, 
leichter befestigen. 
Die Stabilisatoren werden aus 
1,5-mm-Balsaholz geschliffen. 
Vor der Farbgebung ist mittels 
Spachtel die Oberfläche so zu 
gestalten, daß keine Holzmase- 
rung bzw. keine Papierkanten 
zu sehen sind.. Die Originalra- 
kete ist aus Metall. Dement- 
sprechend muß das Modell 
ebenfalls eine glatte metallene 
Oberfläche besitzen. 
Der Spachtel kann aus Talkum 
und Spannlack hergestellt wer- 
den. Mit feinstem Schleifleinen 
oder mit dessen leinener Rück- 
seite behandelt man den Kör- 
per so lange, bis die ge- 
wünschte Oberflächengüte er- 
reicht ist. Die Farbgebung er- 
folgt mit einer Haarlackspritze. 
Ein Balsaholzadapter, der an 
der Raketenspitze angebracht 
wird, verbindet die Spitze mit 
dem Rumpf. Vor dem Anbau 
der Antennen und der Stabili- 
satoren werden Details (Ven- 
tile, Schrauben, Verkleidun- 
gen) auf den Raketenrumpf ge- 
ritzt, geklebt oder gebohrt, ein- 
schließlich der Spitze und der 
Stabilisatoren. Dann erst kön- 
nen die peripheren Teile der 
Rakete mit Azetonkleber befe- 
stigt werden. 
Das Komplettieren der Rakete 
zum „scharfen“ Start soll hier 
nicht beschrieben werden. Es 
ist nur GST-Sportlern gestattet, 
die Mitglied einer Sektion Ra- 
ketenmodellsport sind. Wer 
sich aber entschließt, eine sol- 
che Wettkampfrakete zu bauen 
und starten zu wollen, sollte 
sich mit erfahrenen GST-Mo- 
dellsportlern beraten. GST- 
Sektionen, die sich mit diesem 
Sport befassen, gibt es in Ber- 
lin (Patentamt der 'DDR), Karl- 
Marx-Stadt (Kosmonautenzen- 
trum), Zwickau (VEB Lackharz), 
Jena (Kreisvorstand der GST) 
und in Erfurt (Station Junger 
Techniker und Naturfor- 
scher). 

Gottfried Tittmann 
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: Ergebnisse 
Mitteilungen des Modellsportverbandes der DDR ee ee Dre ae KR 
der DDR (auszugsweise), Leip- 
Ergebnisse 6. Weltmeisterschaft der NAVIGA (FSR), Potsdam 1988 zig 1988 
Platz Name, Vorname Land Bester Vorlauf Endlauf 8 Magnani, C. ) 74 7,0 58 20,0 Klasse RC-E12/Jun. 
FSR-V 3,5 Jun. (22) Runden Sek. Runden Sek. g Shkalikow,N. SU 77 12,0 56 9,0 1. Gruber, Gerrit (DDR) 28R 
1 Undin, P. S 60 15,0 64 15,0 10 Christensen, DK 73 40 54 19,0 2 Li ; 
2  Hegner,M. DDR 58 12.0 57 4,0 H. P. Eimer Jans DDR: ar 
3 _Patschkorija, W. SU 56 25.0 56 10.0 11 Spada,G. I 75 20,0 41 26,0 3. Rehakova, Elenora (CS) 21 
4 _ Allwood, D. GB 59 22,0 55 11,0 12 Costa, S. F 72 10 35 0,0 4. Ardelean, Adrian (R) 21 
5 Schäffer, M. A 62 70 55 19,0 13 _ Schleenvoigt, O. DDR 72 19,0 5. Ivanescu, Dan (R) 18 
6 Kal, 1 N = R 2 14 Runkas, L. cs 72 20,0 Klasse RC-E12/Sen. 
rell, M. s R 15 Folkson, I. G. GB 7” 11,0 ialli 
8 Videmont,S. F 61 26,0 43 0,0 16 Kiss, I. H 7 18,0 H hie a 
9  Weper,L. BRD 61 23,0 40 0,0 17 _ Bervoets, A. NL 70 21,0 2 Sta, Vragimir (3) 
10 Jendrian, A. BRD 60 1.0 36 31,0 18  LopezMateos, A.E 70 21.0 3. Gross, Heikki (SU) 26 
11 Kiss,B. H 55 21,0 33 0,0 19  Persson,L.A. S 69 15,0 4. Arkadiev, Boris (SU) 28 
12 _  Burdinow,A. SU 58 280 0 0,0 20  Smeets, ]. B 68 10,0 5. Petrov, Damian (BG) 26 
13 Hesse, A. DDR 52 0,0 23 _ Reiter, A. DDR 68 22,0 6. Pfeil, Peter (DDR) 25 
14 Opolka, J. DDR 52 6,0 40 Woldt, H. DDR 55 0,0 7. Stein Jürgen (DDR) 18 
15 VanBrakel,j.A. NL 49 29,0 FSR-V 35 Jun. (5) 8. Kapai Lubomir (BG 
FSR-V 3,5 Sen. (59) Endwertung + KAPINBRIOW, LURKORIAIT EHER) » 
1 Marles,D. GB 66 20,0 70 18,0 1 Hesse, A. DDR 63 19,0 9. Szigeti, Eduard (R) 14 
2  Bo,Z. CHN 67 15,0 70 19,0 2 _Hegner,M. DDR 55 1,0 10. Zielinski, Marek (PL) 13 
3 Hauenschild, S. BRD 61 21,0 66 20,0 3 Kiss, B. H 48 16,0 Klasse RC-V1/Sen. 
z en h 5 En . er = > : er D. DDR 37 0,0 1. Weise, Richard (BRD) 91 
ersson, L. A. i ; Nobik, N. H 25 27,0 i 
6 Dziergwa, R. PL 63 25,0 60 19,0 FSR-V 35 Sen. (21) 4 er en = 
7  Hubin, Z. CHN 65 4.0 58 20,0 1  Hofmann,R. BRD 67 26,0 65 11,0  SBOMCOR, JIEINGS) 
8  Sorokin,wW. SU 60 9.0 56 19.0 2 Fuchs, T. BRD 62 19.0 63 19.0 4. Petrov, Damian (BG) 42 
9  Wöüstefeld,G. BRD 63 24,0 55 4,0 3 _ Jähnich, F. DDR 64 0,0 57 1,0 5. Vesiallik, IImar (SU) 42 
10 _ Forslund, T. S 65 9,0 48 18,0 4  Alexandrow, N. SU 62 27,0 52 0,0 6. Hoenel, Rainer (A) 14 
11 Pokorny, H. A 65 24,0 43 0,0 5  Hinze,R. BRD 66 25,0 51 21,0 7. Hegedues, Istvan (H) 39 
12 Sun Z. CHN 66 21,0 0 0,0 6  Thorz,E.R. BRD 64 23,0 46 10,0 8. Gorka, Tadeusz (PL) 29 
zymanski, M. PL 60 12,0 7 Kasimir, M. DDR 65 17,0 44 0,0 9. Mirke, Michael (BRD) 29 
14 Szenasi, E. H 60 18,0 8 _ Scheuir, ]. F 65 7,0 43 22,0 ; 
15  Kalistratow,G. SU 58 0,0 9% Forslund.S. S 60 270 36 14.0 10. Mueller, Georg (H) 24 
16 Miles, P. GB 58 4,0 10  Osadtschij, w. SU 68 16,0 31 0,0 Klasse RC-V2/Sen. 
17 __ Lopez Mateos, A.E 58 22,0 11 Magnani, C. | 64 70 5 0,0 1. Hoenel, Rainer (A) 100 R 
18 Hof, |. BRD 57 1,0 12 Högg.P.A SS 6 90 3 0,0 2. Gal, Laszlo (H) 89 
19 Runkas, L. CS 57 27,0 13 Jonsson, H. S 53 15,0 3. Haehn, Martin (DDR) 88 
20 Petrov, P. BG 57 32,0 14 Cap,C. F 46 17.0 " { 
Ey # } ‚ 4. Mueller, Georg (H) 61 
esse, R. DDR 48 0,0 15 Cap, P. F 41 26,0 : , 
48 Wenisch, C. DDR 30 16,0 17 _Nobik,G. H 29 25.0 6. Farkas, Imre (H) 46 
FSR-V 6,5 Jun. (15) 18 _ Goethals, ). B 14 0,0 7. Gorka, Tadeusz (PL) 38 
; Patschkorija, W. SU 59 9,0 68 16,0 19 Bakker, N. NL 11 0,0 8. Arkadiev, Boris (SU) 32 
Papsdorf,M.. DDR 63 17,0 62 24,0 20  Cattaneo,R. | 9 0,0 9. Lehmann, Ralf (DDR) 28 
3 Schäffer, M. A 67 12,0 61 0,0 FSR-H 3,5 Jun. (6) 10. Tucek, Iiri (CS 0 
4 Pocsik, T. H 56 20 56 130 Punkte ges. Arne 
5 Riedel, D. DDR 50° 26,0 53 10,0 1 Opolka,. DDR 1000 ee 
6 Penskij, R. SU 69 18,0 51 0,0 2 Haag, P. BRD 825 1. Hoehnel, Rainer (A) BER 
7 Racz, M.-R. A 68 10,0 47 0,0 3 _ Penskij, R. SU 275 2. Weise, Richard (BRD) 82 
8 Pa N. H 63 2,0 46 23,0 4 Riedel, D. DDR 50 3. Gorka, Tadeus (PL) 66 
9 _ Allwood, D. GB 65 16,0 45 21,0 5 EhmA. BRD 25 4. Steegmanns, Charles (NL) 63 
10 Koltai, L. H 57 28,0 43 14,0 6 Cattaneo, L. | 0 5.H d Ist H 0 
11 Weper,L. BRD 64 25.0 27 0.0 FSR-H 3,5 Sen. (29) ‚ REBBUSS, [ENENAEN . 
12  Noller, A. BRD 47 270 17 0,0 1 Jian Feng, X. CHN 850 6. Petrov, Damian (BG) 58 
13 Opolka, }. DDR 46 0,0 2 _Lundstrom,C. SF 725 7. Tucek, Jiri (CS) 55 
14 Kucera,C.-M. A 46 11,0 3 Lundavist,K. S 450 8. Hering, Heinz (DDR) 43 
15 Burdinow, A. SU 40 0,0 4 Doornbosch NL 363 9. Szegeti, Eduard (R) 40 
FSR-V 6,5 Sen. (52) A ie ' 
AM 10. Arkadiev, Boris (SU) 37 
1 Bo, Z. CHN 71 14,0 71 20,0 5 Westerberg, A. $ 350 "Länd 
2 Miles, P. GB 64 7.0 68 16.0 6 _Trötzmüller W. A 177 ER ERFTHN 
3  Kusnetzow,A. SU 65 i6.0 68 18.0 7 _ Eftihiou, A. GB 17 1. UdSSR 921 P 
4  _Magnani,C. 65 10,0 59 4,0 8  Grüll,A. BRD 75 2. DDR I 808 
5  Hörnlein, R. DDR 68 23,0 58 24,0 Vorlauf-P. 3. CSSR 780 
6  Marles,D. GB 69 1,0 54 0,0 19 _ Grzondziel, M.. DDR 75 
7 Schleenvoigt, O. DDR 67 17,0 46 0,0 28 Möller, A. DDR 0 
= Reoping: 2: en 68 5,0 41 5,0 FSR-H 7,5 Jun. (4) 
eng, W. HN 68 25,0 32 0,0 1 _ Patschkorija, W. SU 825 i 
10 Papsdorf, P. DDR 65 9,0 28 0,0 2 Riedel, D. DDR 625 Ergebnisse 
! each S. eRD 64 „20 1 1 0.0 3 _ Burdinow,A. SU 450 der 14. Schülermeisterschaft 
nsson, MH. 7 7 n H 
13 Pokorny, H. A 63 4,0 FERH IS Sen (22) Ru CR der DER Im Automodellsport, 
14 Nobik,G. H 6 12,0 1 Lundgvist,K. S$ 825 Leipzig 1988 
15 Hristov, ]. BG 62 10,0 2 Westerberg, A. $ 725 
16 Bodnar,L. H 61 15,0 3 __Bervoets, A. NL 550 Klasse SRC-BS/32 
17 VanEerden,M. NL 60 15,0 4 Van Eerden,G. NL 419 1. Mellack, Jens (Z) 97/09 
18  Wüstefeld,G. BRD 60 21,0 5 _ Brihagen, F S 350 
gen, F. 2. Urban, Rene (Z) 96/36 
19 Smeets, L. B 59 9,0 6 Solyom, I. H 321 ; 
20 Snaaiz ı. ‚ 3. Deubel, Matthias (L) 96/33 
eets, ] B 58 2,0 7  Gustafsson,C. $ 50 
FSR-V 15 Jun. (16) 8  Gribbin,A.G. GB 50 DON BARERRNE) ch 
1 Videmont,$S. F 61 2,0 62 15,0 Vorlauf-P. 5. Bursche, Joern (A) 89/06 
2 Kiss, B. H 70 40 57 25,0 10 Möller, A. DDR 250 6. Berger, Karsten (S) 88/27 
3 Cederberg, F. B 65 21,0 56 15,0 21 Könnemann, E. DDR 0 7. Wotruba, Marco (S) 88/09 
4  Cattaneo, l. | 67 20,0 52 9,0 22 Gottler, I. DDR 0 8. Pedde, Christian (A) 84/08 
5 Riedel, D. DDR 62 4,0 52 .21,0 FSR-H 15 Sen. (20) 9.H 
ü : . Haefner, Andreas (Z) 58/19 
6 Hesse, A. DDR 72 1,0 45 0,0 1 Lundgvist, K. S 1 200 
7 Lopez. F. E 63 21,0 44 8,0 2 Gustafsson, C. S 900 10. Berg, Ronny (S) 58/03 
8 Szenasi, N. H 67 180 42 0,0 3 Kostov, K. BG 490 Klasse SRC-BS/24 
9 _ Papsdorf, M. DDR 70 10,0 36 24,0 4 _ Bervoets, A. NL 419 1. Urban, Rene (Z) 111/02 
10  Decroubele,P. B 61 13,0 34 0,0 5  Södervall, T. S 275 2. Bursche, Joern (A) 108/05 
11 Pocsik, T. H 58 4,0 26 0,0 6 Glaab,U. BRD 152 3. Deubel, Matthias (L) 107/04 
12 Penskij, R. SU 59 29,0 25 0,0 7 Pokorny, H. A 50 Christi 
13 Allwood, D. GB 51 110 8 A NL 25 4. Pedde, Christian (A) 103/17 
14 Racz, M.-R. A 50 0.0 ’ Vorlauf-P. 5. Toepfer, Matthias (Z) 102/39 
15  Reinikainen, P.|.SF 39 12,0 13 _ Woldt,H. DDR 50 6. Berg, Ronny (S) 94/37 
FERN > Son. (58) a ii Eu 2 un: . 7. Mellack, Jens (Z) 94/05 
ariıes, D. : P 
2  Kucera.C. An 150 71 2.0 7 a ar Bu 
3 _ Smeets,L. B 74 6,0 71 7,0 Srff. Sil 
2 Mine Eu 200 68 20 10. Berndorff, Silke (A) 64/18 
5  Lundstrom,C. SF 72 13.0 67 0,0 Klasse RC-EBR 
6 _Intraina,L. CH 74 22,0 63 18,0 1. Scholz, Denis (S) 31,86 
7 Jian Feng, X. CHN 76 8,0 61 23,0 re 
5 
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Konstrukteur an eine sichere Befe- 
stigung am Vorsteven (d) gedacht 
werden. 

Vor allem wegen des seitlichen Zu- 
ges der Mittel- und Außenklüverse- 
gel und gegebenenfalls des großen 
jagers beim Segeln wird der Bug- 
spriet auch seitlich auf Knickung 
belastet. Um diese seitlichen Kräfte 
abzufangen, sind je Bordseite drei 
Bugstage angeordnet. Die beiden 
Bugstagpaare (15), die etwa auf hal- 
ber Länge. des Hornbugspriets an 
vier Augen des Wasserstagbandes 
(h) angreifen, sind wegen der an 
dieser Stelle größer ansetzenden 
Kräfte ebenfalls aus 30-mm-Rund- 
stahl ausgeführt. Die am Nockband 
(j) angreifenden Bugstage (17) sind 
Stahltrossen. Alle Wasser-, Stampf- 
und Bugstage sind durch Spann- 
schrauben steifgesetzt. Ebenso 
wurde mit dem Jagerstag (1), Au- 
_ Benklüverstag (2), Mittelklüverstag 
(3), dem doppelt verlaufenden In- 
nenklüverstag (4) sowie dem eben- 
falls doppelten Fockstag (5) verfah- 
ren. 

Sind am gesamten Schiff alle Stage, 
Wanten und Pardunen entspre- 
chend gespannt, dann werden 
diese Spannschrauben mit geteer- 
tem Segeltuch umwickelt und be- 
"kleedet (mit geteertem Schie- 
mannsgarnı umwickelt. Durch 
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schraube vor den schädlichen Ein- 
flüssen des Seewassers und der 
Witterung geschützt. Alle Zug- 
kräfte der Stage am Vormast wer- 
den schließlich in eine einzige 
axiale Druckkraft umgewandelt. 
Diese axiale Kraft drückt am Bug- 
spriet gegen den Bauspant Nr. 54. 
Dieser Spant muß im Schiffskörper- 
verband entsprechend verstärkt 
werden. In der sogenannten Bet- 
tung (k) wird dagegen der Vormast 
lose geführt. Geringfügige Bewe- 
gungen darf der Bugspriet an die- 
ser Stelle ausführen. Eine zweite 
starre Verbindung in der Bettung 
würde u. U. zu Zerstörungen im 
Vorschiffsbereich führen. Die 
Spannschrauben für die Klüver- 
und Fockstage liegen parallel am 
Bugspriet an. Die jeweilige Umlen- 
kung geschieht durch kleine Rol- 
len. Diese sind am Wasserstagband 
(h) und Nockband (j) sowie am Bug- 
spriet selbst (Schnitt C-C) und an ei- 
nem verlängerten Träger (Schnitt 
A-A) angebracht. Die Enden der Ja- 
ger-, Außen- und Mittelklüverstage 
sind um normale Spitzkauschen 
gespleißt. Dagegen sind die Enden 
der stärkeren Innenklüver- und 
Fockstage um stählerne Kauschen 
(I) geschlungen und mit Taklings (I) 
angebunden. Die Taklings sind 
ebenfalls geteert. Damit die beiden 
Einzelstage des Innenklüverstags 


oben zur Bramsaling fahren, sind 
sie durch einen ebensolchen Tak- 
ling (g) zusammengebunden. 
Spannschrauben und Schäkel (bei 
17) sind in entsprechende Augplat- 
ten an den Bugsprietbändern und 
am Bugspriet selbst eingebolzt. Da- 
mit die Schraubbolzen der Spann- 
schrauben und Schäkel eine stabile 
Anlage haben, haben diese Augen 
Doppelungen aus beidseits aufge- 
schweißten Blechringen (Il). 

Zum Bergen der Vorsegel, vor al- 
lem aber auch aus Sicherheitsgrün- 
den für die Seeleute, sind unten um 
das Vorgeschirr (Gesamtheit des 
aufgetakelten Vormastes) herum 
bei allen größeren Segelschiffen 
sogenannte Klüvernetze gespannt. 
Im Falle der WILHELM PIECK ist 
das ein grobmaschiges dreieckiges 
Netz, das von Bugstag (17) zu Bug- 
stag (17) unten um den Stampfstag 
(13) herumreicht. Das „Unterliek” 
dieses Netzes ist an jackstagähnli- 
chen Rundstäben am Rumpf ange- 
schlagen. Die Draht-Bugstage (17) 
selbst sind am Rumpf an den An- 
schweißaugen der Halsbaumketten 
angeschäkelt. 

Bei b ist die vordere Nagelbank für 
die Vorsegelniederholer in der 
Zeichnung zu sehen. Vier Belegnä- 
gel (c) aus Stahl stecken in dieser 
Nagelbank. Zwei Stützen sichern 
den Stand auf dem Backdeck {f). 


2. Bartsch, Carsten (O) 32,44 9. Polz, Gerd (O) 42,85 Klasse RC-V1/Sen. 27. Schmidt, Rüdiger (O) 1 328 
3. Fiedler, Thomas (Z) 37,72 10. Kyssel, Ronald (P) 47,14 1. Haehn, Martin ($) 89 28. Hofe, Wilfried (K) 1326 
4. Kuehrt, Uwe (O) 38,86 Klasse RC-ES/Jun. 2. Fritsch, Heinz (T) 83 29. Medam, Peter (S) 1311 
5. Badeda, Dirk (B) 43,71 1. Limmer, Jens (T) 25 R 3. Hering, Heinz (S) 74 30. Wohlbrecht, Henry (K) 1 298 
6. Eichler, Sven (P) 43,93 2. Becker, Rene (T) 25 4. Reuter, Dietmar (B) 57 31. Thiede, Lutz (A) 1292 
7. Backhaus, Falk (L) 44,73 3. Gottlebe, Enrico (O) 24 5. Bartsch, Dietmar (O) 37 32. Birzle, Dieter (K) 1278 
8. Polz, Jens (O) 44,82 4. Wolf, Carsten (T) 19 6. Tippmann, Andy (T) 30 33. Harder, Kurt (C) 1271 
9. Klipfel, Kay (T) 46,24 5. Golle, Mike (N) 14 7. Lippitz, Ronald (S) 30 34. Bornkessel, Harry (L) 1 243 
10. Schroeter, Norman (P) 47,47 6. Gruber, Gerrit (T) 12 8. Schmieder, Gerhard (R) 0 35. Willnow, Helmut (R) 1198 
Klasse RC-ES 7. Klug, Andre (P) 12 9. Zarach, Volkmar (Z) 0 36. Meuche, Rainer ($) 1193 
1. Bartsch, Carsten (O) 16 R 8. Grubert, Sven (H) 12 10. Priemer, Frank (S) 0 37. Greue, Harald (D) 1184 
2. Scholz, Denis (S) 15 9. Agthen, Robert (Z) 11 38. Woitag, Gerd (T) 1142 
3. a ie (S) 14 10. Schumacher, Sandy (N) 11 39. Grzymislawska, Günther (B) 1 106 
4. Klipfel, Kay (T) 12 Klasse RC-ES/Sen. . ’ 40. Ascher, Ernst (L) 1007 
5. Eichler, Sven (P) 10 1. Pfeil, Peter (T) 27R Ergebnisse der 12. Meister- | 4,. kunisch, Klaus-Dieter (I 975 
6. Lambrecht, Axel (H) 1 2. Gades, Thomas (I) 26 schaft im Fernlenkflug, Havel- | 42. wuttke, Klaus (R) 355 
7. Badeda, Dirk (B) 8 3. Lehmann, Ralf (P) 25 berg 1988 | 
8. Schubert, Torsten (S) 8 4. Fritsch, Cornelia (T) 25 Klasse F3MS/Mannschaftswertung 
9. Schröter, Norman (P) 8 5. Kyssel, Ronald (P) 22 Klasse F3MS/Junioren Ges.P. 1. Melber, H. (D) 4 543 
10. Novak, Mario (H) 8 6. Stein, Jürgen (S) 20 1. Lamatsch, Rajko (D) 1 485 Sommerfeld, B. 
7. Paul, Frank (I) 14 2. Kahler, Jens (L) 1374 Lamatsch, R. 
8. Krell, Ullrich (S) 12 3. Schmidt, Xenia (C) 1 353 2. Kupfer, W. (A) 4 425 
Ergebnisse “ en ($) = - —; a " in Dittbrenner, K. 
z , ; ; . Pteitfer, Stefan Rong, P. 
12. Meisterschaft der DDR im Klasse RC-V3/Jun. 6. Schulschenk, Sabine (K) 1 306 3. Thiele K.-A. (K) 4 114 
Automodellsport, Leipzig 1988 1. Bartsch, Carsten (O) 60 R 7. Schumann, Denny (k) 1 209 Hofe, W. 
2. Bunge, Lars (B) 59 8. Dähn, Tino (C) 1 166 Schulschenk, S: 
Klasse RC-EA/Jun. 3. Herbst, Ronny (S) 50 9. Achilles, Andre (D) 1164 | 4. Schumann, H. (k) 4 002 
1. Golle, Mike (N) 191,30 P 4. Gruber, Gerrit (T) 45 10. Urbanski, Steffen (D) 1 118 Wohlbrecht, H. 
2. Rüffer, Bernd (N) 178,00 5. Gottlebe, Enrico (O) 44 11. Krull, Dietmar (D) 981 Schumann, D. 
3. Schumacher, Sandy (N) 162,30 6. Limmer, Jens (T) 0 12. Göttner, Rene (T) 247 5. Machule, M. (D) 3 585 
4. Körner, Michael (N) 57,70 7. Agthen, Robert (Z) 21 Klasse F3MS/Senioren Krull, D. 
Klasse RC-EA/Sen. 8. Haehn, Simon (S) 17 1. Melber, Hans-Joachim (D) 1585 Urbanski, St. 
1. Golle, Bernd (N) 192,70 P 9. Bliefert, Daniel (E) 16 2. Ganzler, Siegfried (A) 1 580 6. Dr. Rueger, H.-]. (K) 3 875 
2. Schmidt, Frank (P) 186,30 10. Klipfel, Kay (T) 0 3. Dittbrenner, Kurt (A) 1575 Birzle, D. 
3. Bormann, Ronald (P) 177,70 Klasse RC-V3/Sen. 4. Rettig, Helmut (I) 1571 Pfeiffer. St. 
4. Gades, Thomas (I) 97,30 1. Schmieder, Gerhard (R) 69 R 5. Sommerfeld, Bernd (D) 1569 7. Keppler H. (U) 3 831 
5. Leonhard, Hartmut (k) 94,70 2. Lehmann, Ralf (P) 63 6. Grzymislawska, Hanno (B) 1556 Ascher, E. 
Klasse RC-EBR/Jun. 3. Hyronimus, Michael (R) 61 7. Dähn, Udo (C) 1547 Kahler, ı. 
1. Becker, Rene (T) 26,10 s 4. Fleischhauer, Jörg (S) 59 8. Kupfer, Werner (A) 1546 8. Ludwig, C. (D) 3 816 
2. Gottlebe, Enrico (O) 26,56 5. Priemer, Frank (S) 50 9. Ludwig, Claus (D) 1533 Greue, H. 
3. Gruber, Gerrit (T) 28,61 6. Möller, Axel (B) 48 10. Papendorf, Dietrich (B) 1 528 Achilles, A. 
4. Limmer, Jens (T) 29,60 7. Glowacki, Rainer (H) 25 11. Zeisig, Gerd (R) 1516 9. Harder, K. (C) 3519 
5. Agthen, Robert (Z) 34,84 8. Agthen, Gerhard (Z) 11 12. Heinicke, Georg (H) 1507 Schmidt, X. 
6. Golle, Mike (N) 36,60 9. Nitschke, Holger (R) 10 13. Machule, Mario (D) 1501 Daehn, T. 
7. Rüffer, Bernd (N) 40,11 10. Köhler, Dieter (H) 10 14. Thiele, Karl-August (K) 1496 | 10. Woitag, G.(N 1 389 
8. Bieger, Silvio (P) 40,18 Klasse RC-V2/Sen. 15. Schumann, Herbert (K) 1495 Goettner, R. 
9. Wolf, Carsten (T) 44,28 1. Fritsch, Heinz (T) 89 R 16. Kohler, Lutz (R) 1482 
10. Körner, Michael (N) 45,78 2. Haehn, Martin (S) 82 17. Keppler, Heinz (L) 1475 
Klasse RC-EBR/Sen. 3. Lippitz, Ronald (S) 58 18. Kupfer, Rafael (A) 1461 
1. Fritsch, Heinz (T) 25,95 s 4. Schmieder, Gerhard (R) 51 19. Ritschel, Klaus (E) 1 459 
2. Pfeil, Peter (T) 23,96 5. Tippmann, Andy (T) 46 20. Rietschel, Frank (R) 1 435 
3. Fritsch, Cornelia (T) 35,82 6. Rabe, Werner (S) 40 21. Beiersdörfer, Roland (O) 1421 
4. Ritter, Holger (T) 37,22 7. Hering, Heinz ($) 32 22. Breuer, Roland (H) 1421 
5. Lutz, Bernd (T) 39,85 8. Bartsch, Dietmar (O) 32 23. Kajewski, Fred (A) 1 396 
6. Golle, Bernd (N) 39,90 9. Hyronimus, Michael (R) 24 24. Stroka, Günther ($) 1 378 
7. Rachei, Siegfried (T) 40,01: 10. Zarach, Volkmar (Z) 20 25. Dr. Rüger, Hans-Jürgen (K) 1375 
8. Hein, Jürgen (S) 42,50 26. Kammann, Herbert (B) 1 342 
FORTSETZUNG VON SEITE 12 | diese Maßnahme wird die Spann- | (4) enganeinanderliegend nach | An den Rahen und auch am Bug- 


spriet sind sogenannte Jackstage 
(18) angebracht. Das sind Hand- 
läufe, an denen sich der Seemann 
beim Arbeiten in der Takelage fest- 
halten kann. Die Jackstage sind not- 
wendig, wenn man sich vor Augen 
hält, daß die Durchmesser von Un- 
terrahen großer Segler im mittleren 
stärksten Teil bis zu 0,6 m betragen 
konnten. Ebenso stark wurden die 
Bugspriete ausgeführt. Auch der 
Bugspriet unseres Segelschulschif- 
fes hat je Bordseite einen Jackstag. 


Im Bereich des Wasserstagbandes 


sind sie allerdings unterbrochen. 
Fußpferde hat der relativ kleine 
Bugspriet des GST-Schulschiffes 
nicht. Man kann relativ sicher auf 
dem Wasser- und Stampfstag sowie 
en den Seilen des Klüvernetzes ste- 
en. 

Für die Bestimmung der Durchmes- 
ser am sich verjüngenden Bug- 
spriet gelten die von Hans-Jürgen 
Kuhlmann im Schiffsdetail 83 (mbh 
Heft 1’85) gemachten Berech- 
nungshinweise vollinhaltlich. In der 
Nock des Bugspriets ist der Gösch- 
stock (11) angebracht. Der Buch- 
stabe a bezeichnet die Ankerklüse 
des Segelschulschiffes, und die 
Nietungen der Plattengänge des 
Rumpfes sind mit e angedeutet. 


Text und Zeichnung: 
Jürgen Eichardt 





mbh-Buchtips 


Timm Stütz, Braune Segel im 
Wind - Die letzten Zeesboote. 
152 S., 170 Fotos, transpress 
Verlag, Berlin, 1988, 35,00 M. 
Faszination Zeesboot. Mit ein- 
drucksvollen Fotos (in Brauntö- 
nen gedruckt) hält Timm Stütz 
die Schönheit alter maritimer 
Tradition an unserer OÖstseekü- 
ste fest. Nicht nur an die Ge- 
schichte der Zeesenfischerei 
wird erinnert, auch gibt dieser 
hervorragend gestaltete Bild- 
band die Vielgestaltigkeit der 
heutigen Sport- und Freizeit- 
boote wieder. Bootsbauer mit 
ein Jahrhundert alter Familien- 
tradition werden in Wort und 
Bild liebevoll vorgestellt. Ein- 
drucksvoll auch die Wieder- 
gabe von Bootdetails — mit der 
Kamera wird der Neubau des 
„Sunddriewers” festgehal- 
ten —, die sicherlich den Mo- 
dellbauer zum Nachbau anre- 
gen werden. 

Das Buch gehört zweifellos zu 
den schönsten Publikationen 
auf diesem Gebiet. wo. 


* 
A. B. Judowitsch, Hart Back- 


bord — auf Grund, Seeunfälle 


und ihre Verhütung. 264 S., 
218 Bilder, transpress Verlag, 
Berlin, 1988, 24,80 M. 

I. M. Kortkin, Seeunfälle und 
Katastrophen von Kriegsschif- 


fen. 4., unveränd. Auflage, 
282 S., 101 Ill., Militärverlag 
der DDR, Berlin, 1988, 
18,50 M. 


Beide Bücher wenden sich ei- 
nem Thema zu, das nicht aus 
den Schlagzeilen der Presse 
verschwindet. Trotz der Maß- 
nahmen, die für die Sicherheit 
der Schiffahrt getroffen wer- 
den, gehen jährlich mehr als 
300 Schiffe auf den Weltmee- 
ren verloren. Drei Viertel die- 
ser Ereignisse sind auf Ver- 
stöße gegen Gesetze und Vor- 
schriften sowie auf das Verhal- 
ten der beteiligten Schiffe zu- 
rückzuführen. Das gleiche 
kann man als Hauptursache bei 
Kriegsschiffen feststellen. 

- m - 

* 


Bernd Oesterle, Eisbrecher aus 
aller Welt. 160 S., 113 1ll., 
transpress Verlag, Berlin, 1988, 
19,80 M. 
‚Der Name eines Eisbrechers 
machte weltweit Schlagzeilen: 
Die KRASSIN rettete 1928 die 
Überlebenden der gescheiter- 
ten „Nobile“-Expedition. Be- 
kannt auch der Name des er- 
sten Atomeisbrechers LENIN. 
In der „Bibliothek der Schiffsty- 
pen” werden diese und andere 
Eisbrecher aus aller Welt vor- 
gestellt, die in den unter- 
schiedlichen Eisregionen der 
Erde ihren Dienst versehen. 
Dem sorgsam ausgewählten 
und mit Detailkenntnis zusam- 
mengetragenen Typenteil (mit 
Fotos sowie für den Modell- 
bauer interessanten Zeichnun- 


‚Wuttke, Rehfelder Str. 


gen) ist eine chronologische 
Beschreibung der 120jährigen 
Entwicklung der Eisbrecher 
vorangestellt. -nn 


* 

Rolf Schönknecht, Armin Ge- 
wiese, Auf Flüssen und Kanä- 
len - Die Binnenschiffahrt der 
Welt. 276 S., 213 Bilder, trans- 
press Verlag, Berlin, 1988, 
32,00 M. 

Eine wechselvolle Geschichte 
hat der älteste Verkehrszweig 
der Menschheit durchlaufen, 
die vom getreidelten, gesegel- 
ten, geschleppten und schließ- 
lich zum geschobenen Last- 
fahrzeug führte. Im Konkur- 
renzkampf mit der Eisenbahn 
zur Jahrhundertwende schon 
totgesagt, hat der Verkehr auf 
Flüssen und Kanälen in vielen 
Ländern der Welt einen neuen 


Aufschwung erfahren. Das 
hochinformative Buch gibt 
Auskunft über die Binnen- 


schiffe von gestern und heute, 
die Binnenschiffahrt auf den 
Wasserstraßen der Welt und 
auch Ausblick auf die Zukunft 
dieses volkswirtschaftlich so 
wichtigen Verkehrszweiges. 


x r 

Günter Lanitzki, Kreuzer „Edin- 
burgh“ — Goldtresor und See- 
mannsgrab. 152 S., 104 Bilder, 
transpress Verlag, Berlin, 1988, 
16,60 M. 

Ein ungewöhnliches Unterneh- 
men ging im Oktober 1981 zu 
Ende: die spektakuläre Gold- 
bergung aus dem während des 
zweiten Weltkrieges versenk- 
ten britischen Kreuzer. Doch 
dieses Buch (der bekannte Au- 
tor Günter Lanitzki schrieb 


Verkaufe Enya 40 T. V. 6,5 cm? m. 
Drosselvergaser u. Auspuff, neuw., 
700 M; Moskito, 2,5 cm?, 80 M; Rumpf 
Cessna 177, kompl., 600 M; Bauplan 
Cessna, 15 M; 2 Luftschr., 25x 10, 
20 M; Top Flite, 10 x 3 1/2, 20 M; Emp- 
fänger AM 2 K, 300 M; Eigenbau 2 $ 
15, 90 M. Suche 3,25-cm?-Enya o. O$ 
Max. Birkner, Glogower Ring 2, Eisen- 
hüttenstadt, 1220 

Verkaufe Schiffstandmodelle „Santa 
Maria” (Graupner), M 1:65; „Golden 
Hind” (Igra), M 1:75; „Havets Vint- 
hund“ (Igra), M 1:100; „Pilot 24“ (Igra), 
M 1:30; „Artur“ (lgra), M 1:30. Ange- 
bote bitte schriftlich an V. Blümel, Kep- 
lerstr. 27, Bautzen, 8600 

Verkaufe neuw. 10-cm?-Motor mit 
Dross.-Verg., Schalld. u. Luftschr. für 
750 M. Andy Born, Nr. 4, Goltzscha, 
8401 

Verkaufe bzw. tausche F3A-Modell CU- 
RARE, neuw., 600 M. Suche RC-Mo- 
dellmotoren 5 bis 10 cm? u. Servos 
(keine DDR u. SU). Andreas Bahnert, 
Nr. 46f, Massanei, 7301 

Suche Luftfahrtlit. Biete „Das große 
Flugzeugtypenbuch” 68 M; „Das große 
Buch der Schiffstypen” 68 M; „Motor- 
jJahr-Bücher*“ 112 M; „Dampflok-Ar- 
chiv” 30 M. Th. Hering, Niemöller- 
straße 11, PSF 373, Apolda, 5320 


. Suche Bauunterlagen für Modellhub- 


schrauber, und preisg. 10-cm?-Motor 
zu kaufen. Nur schrift. an Rene 
32, Dresden, 
8023 


auch das Buch „Schatztau- 
cher”) gibt nicht nur die Chro- 
nologie der Bergung des 
170-Millionen-Mark geschätz- 
ten Goldschatzes wieder, son- 
dern vermittelt auch interes- 
sante Fakten des Kriegsschau- 
platzes Nordmeer und des alli- 
ierten Geleitzugsverkehrs. 

* rue 


Ewald Dähn, Simson, Autos aus 
Suhl. 1. Aufl. transpress Verlag Ber- 
lin 1988. Preis 22,00 M. 

Simson — heute ein weltweit be- 
kanntes Markenzeichen für Jagd- 
waffen und Mopeds. Daß unter die- 
sem Namen in dem thüringischen 
Städtchen Suhl auch Autos gebaut 
wurden, wissen nur wenige. Ge- 
konnt vollzieht der Autor die Ent- 
wicklung der Suhler Fahrzeug- 
schmiede vom Eisenhammer zur 
sportlichen Glanzzeit des Simson- 
Supras nach. Ein attraktiver Bild- 
band, der besonders die Oldtimer- 
Freunde unter den Autoliebhabern 
— sicher auch manchen Modell- 
bauer — anspricht. Ke 
Dietmar Schiller, Praktische NF- 
Verstärkertechnik. Militärverlag 
der DDR 1988. 128 Seiten, Preis: 
7,00 Mark. 

Auch im Zeitalter der CAD/CAM- 
Anlagen, Mikrorechnerarbeits 
plätze und Kleincomputer gibt 
es bei den Elektronikamateuren 
immer noch großes Interesse für 
die Niederfrequenzverstärkertech- 
nik. Obwohl hauptsächlich für Pho- 
notechnik geschrieben, gibt dieses 
Büchlein auch viele Hinweise für 
die Elektronik im Modellbaube- 
reich, nicht zuletzt dank der tech- 
nologischen Hinweise über Weich- 
löten, Leitungsführung und Bau- 
gruppenverbindungen. Ke 





Suche Drehservo o. Linearservo für 
Anlage Simprop. Christian Reiche, 
Nordstr. 30, Berthelsdorf, 8701 

Suche zwecks Erstellen einer Chronik 
über den Modellflug alte Modellmoto- 
ren und Baupl. bis 1975 zu kaufen. H. 
Baumgärtner, Dorfanger 1, Gera, 6501 
Suche Modellmot. aller Art (bes. Benz. 
u. Dies.) und F3A-Mod. Biete Bezahl. u. 
Tausch gegen Modellbaum. wie 10er 
Mot. HP61 ABC, Webra 61 ABC, Lang- 
hub, je 780 M, IC Servos 6 pnr. C1, 
C4041, C4011 (65 Ncm, kugelg.), 
RS600, je 240 M u. a. Wer baut Mot., 
wie Felgiebel, Kratmo u. a., nach Plan? 
Th. Benedix, K.-Marx-Str. 35, Penig, 
9294, Telefon 3 49, ab 16.00 Uhr 
Suche Glühkerzenmotor 6,5-10 cm? (2- 
o. 4-Takt}) m. Drosselvergaser und 
Schalldämpfer. G. Markert, Geyersche 
Str. 17, Auerbach, 9162 


Suche Herkules o. ä. Tel. Berlin 
6 56 82 71, Menzel 
Suche dp3 oder dp5 u. Motoren 


1,5-2,5. Hanstein, 
Roßleben, 4735 
Modellbau- und Archivauflösung. Ver- 
kaufe Schiffsmodelle (Holz- und Plast- 
Eigenbau) sowie maritime Bücher, Bau- 
pläne und Zeitschriften (mbh 1973/88 
kompl., Seewirtschaft 1975/88 kompl., 
1971/74 unvollst., Militärtechnik 
1978/88 kompl.). Angebots- und Preis- 
listen nach Anforderung (bitte auf Post- 
karten) zu erhalten über Redaktion mo- 
dellbau heute, Storkower Str. 158, Ber- 
lin, 1055. 


H.-Heine-Str. 27, 





model heute nn jx-— 
> a 226. Aus abe 





VERLAG es = 
Militärverlag _ Deutschen Demo- 
kratischen Republik‘ nn Storko- 
wer Str. 158, Berlin, 1055 
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mittelkalibriger 


Aus der Welt des großen Vorbilds 


Die SOWREMENNY dient bei der sowjetischen 
SKF als U-Boot-Abwehrschiff. Ihre Schiffskör- 
perform weist auf gute See-Eigenschaften hin. 
Sie ist als Backdecker mit Knickspantbereich 
gebaut. Auf einem niedrigen Backaufbau ist ein 
vollautomatischer 
turm untergebracht. Der einarmige Schiff-Luft- 
Raketenstarter stellt eine Neukonstruktion dar. 
Am Brückenaufbau konzentriert sich der größte 


Geschütz- 


pedorohrsatz. 


Teil der elektronischen Geräte, z. B.: See- und 


































TEXTE: NITSCH, SCHWADE, mbh 
FOTOS: BUCHNER/Archiv CORQUET, HEIN, aus: Militärtechnik, modelar, Schiffsmodell 


Aktuelles 
von 


Geitern 


Werner Drews aus Brück be- 
legte 1954 bei der Schülermei- 
sterschaft in der Klasse N ei- 
nen dritten Platz. Diese Mo- 
delle (Nurflügler) hatten eine 
Spannweite über 2,50 m. Bis 


1960 sind in dieser Klasse 
noch internationale Wett- 
kämpfe ausgetragen wor- 
den. 





.„.Nab’ mal 
ne Frage 


Ich möchte mich aus Platz- 
gründen von einigen Modell- 
baumaterialien und selbstge- 
bauten Modellen trennen. 
Muß ich beim Aufgeben einer 
Annonce dafür etwas Beson- 
deres beachten? 

Uwe Reimann, Hoyerswerda 


Für das Aufgeben einer An- 
noncee gilt das GBI. I 
Nr. 29/1987. Darin heißt es 
u.a.: „Bei Vertragsabschlüssen 
zu Anzeigen, deren Inhalt An- 
gebote zum Kauf, Tausch oder 
zur Nutzung sind, ist vom Auf- 
traggeber durch Unterschrift 
auf dem Auftragsformular zu 
bestätigen, daß die angebote- 
nen Gegenstände/Gebraucht- 
waren 

e rechtmäßig erworben und 
sein Eigentum sind und daß 


Luftraumbeobachtungskomplex, Funkmeß-Waf- 
fenleitantennen. Eine Neuheit im sowjetischen 
U-Boot-Abwehr-Schiffbau ist der hinter dem 
Abgasschacht stehende, hochliegende Tele- 
skophangar mit dahinterliegender Landeplatt- 
form. An beiden Bordseiten sind unter der 
Brücke Schiff-Schiff-Raketen in Vierlingscontai- 
nern aufgestellt sowie je ein UAW-Zwillingstor- 















Philatelie 


Der 100. Geburtstag des Flug- 
pioniers Roland Garros war 
den Postverwaltungen seines 
Heimatlandes Frankreich und 
der KDVR Anlaß zur Ausgabe je 
einer Sondermarke. Während 
ein Porträt des Geehrten auf 
dem koreanischen Wertzei- 
chen mit dem Nennwert von 
20 Tschon abgebildet ist, befin- 
det sich auf der französischen 
2-Fr-Marke ein Dreiseitenriß 
eines Modells von Garros. 

Für die Sammler von Flugzeug- 
typen im Markengeviert fol- 
gende Neuheiten: Finnland 
legte für eine Briefmarkenaus- 
stellung einen Block auf, des- 
sen vier 1,80 Fmk-Wertzeichen 
den Doppeldecker Brequet 14, 
die Junkers F13, die Douglas 
DC-3 und die Douglas DC- 
10-30 zeigen. In der Schweiz 
gelangte zu Beginn des Jahres 
ein Kleinbogen mit acht 





140 + 60 Rp-Sondermarken an 
die Postschalter, die die Ju-52 
vor 
den. 


dem Matterhorn abbil- 


daran keine Rechte Dritter be- 
stehen, 

e nicht zu einem höheren 
Preis als dem gesetzlich zuläs- 
sigen Preis veräußert wer- 
den, 

e unter Einhaltung der zoll- 
und devisenrechtlichen Be- 
stimmungen der DDR veräu- 
ßert werden.” 

Veröffentlicht werden Anzei- 
gen, deren Inhalt mit der Auf- 
gabenstellung der für die Ver- 
öffentlichung vorgesehenen 
Zeitung oder Zeitschrift über- 
einstimmt. Der Auftraggeber | 
ist verpflichtet, die erforderli- | _ 
chen Angaben für die Anzeige . 














ordnungsgemäß mitzuteilen | Wiederr e nic 
und den vereinbarten zulässi- | In 
gen Preis bei Vertragsab- | die hler anderer - | 
schluß, spätestens jedoch | machen Sie Ihre eigenen. | 


10 Tage nach Rechnungsertei- 
lung, zu zahlen. Siehe auch Im- 


pressum, Seite 31 (Anzeigen). 





aus: KROKODIL (UdSSR) 





Woanders gelesen 


„modellezes” (Ungarn), Heft 6/88: Plan eines Donau-Monitors 
TEMES von 1917 im Maßstab 1:100 und 7/88: Miniplan Ju- 
52. 

„automobil” (CSSR), Heft 7/88: Dreiseitenriß des Rennwagens 
HSS-MARCH-AUDI-TURBO sowie Vierseitenriß des FIAT- 
Tipo. 

„FLIEGERREVUE” (DDR), Heft 8/426: Interessante Details am 
Flugzeug PZL-104 WILGA 358. 

„KRAFTFAHRZEUGTECHNIK”, (DDR) Heft 8/88: ETZ251 in 
Wort und Bild vorgestellt. 

„JUGEND + TECHNIK” (DDR), Heft 7/88: Kräder-Karussel 
(Neuvorstellungen) und interessante Schaltungen mit CMOS- 
Technik. 

„SKRZYDLATA POLSKA”, (Polen) Heft 8/88: Für den Plastmo- 
dellbauer: Miniplan LIM-6bis. 

„modelist konstruktor“ (UdSSR), Heft 8/88: 


Fahrzeuggeome- 
trie für den Automodellbauer, Planunterlagen für Su-1 und 
Su-3, Katalog neuer sowjetischer Auto-Plastbausätze, Maßstab 
1:43. 








Das bisher einzige Flugsportmuseum unseres Landes befindet 
sich auf dem stillgelegten GST-Flugplatz von Finsterwalde. Im 
Mai 1987 wurde diese Traditionsstätte der GST eröffnet. Außer 
vier Segelflugzeugen und einem Motorflugzeug sind eine Luft- 
schraubensammlung, ein Flugplatzdiorama, mehrere Flugzeug- 
modelle, ein Fallschirm sowie andere Ausrüstungsgegenstände 
der Fliegerei ausgestellt. Anschauungstafeln komplettieren das 
Bild eines liebevoll gestalteten Museums und geben wertvolle In- 
formationen. Nicht nur für alle am Flugsport Interessierten 
dürfte der Besuch dieser Traditionsstätte informativ sein. 

Von April bis Ende Oktober ist die Ausstellung mittwochs und 
sonnabends jeweils von 14.00 Uhr bis 17.00 Uhr geöffnet. 












< « «Ein Schnellbaukasten, 
der in der BRD erschien, sorgt 
dafür, daß das Bauen von Bud- 
delschiffen kein Geheimnis 
mehr bleibt. Die Gesamtlänge 
des Schiffes PRINCESS ROYAL 
beträgt etwa 440 mm. 
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